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e Die Außenpolittt der Schreldätſe von geſtern.
Antwormoe ohne Proieſt. Ein abgelehntes Angebot e e e

erium; dennoch iſt das Mißt tſchwie we an den Snoventetten der Entente“ rüttein. Das beabſichtigte Garantievertrag- Angebot e und en volreparter hier 7
tief verankert, ſo man in der jetziDie Antwort der t r rung auf die Kollektiv der deutſchen Regierung und die ablehnende Si lehetsfrage Sgnee taktiſches atte zur Rlenurs ter

der iſt geſtern vormittag den alliterten franzöſiſche Haltung. Kölner Zone und des Ruhrgebietes erblickt. Auch der von dem
Vertre en. Sie lanttet: Paris, 28. Januar. (Eig. Drahtbericht.) führenden Organ des deutſchen Zentrums unternommene Verſuch

an die Möglichkeit einer öſiſchen Verſtändigung in derd dem Reichskanzler am 26. Jannar überreichten Die Avſicht der deutſchen erung Frankreich einen Garan Sicherheitsfrage zum Gegenſtand einer direkten Art zu.
2 Nerieransen, daß ſie einſtweilen nicht tie vertrag nach dem Muſt der bereits im Jannar 1928 vom machen, begegnet in Paris in Tug ren gleichen

Frage der Räu Kabinett Cuno durch Vermitt der liſchen en ge- Mißtrauen. Denn man verm t zu ve rmachten Vorſchläge e in e rterung der das Zentrum ein monarchiſtiſchn a dis abinett unter
Sicherheitsfrage erneut ins z n e ſtützt, wenn es wirklich den Wunſch nach einer offenen und loyalen

ſteht man in den politiſchen Kreiſen n derartigen Verſtändigung hat. u kommt weilerhin, daß man in Frank
Schent Deutſchlands mit Skepfſis, i eil ſogar mit aus reich die Löſung des e roten nach wie vor auf breiteſter

Mißtrauen gegenüber. Man macht hier internationaler Grundlage, d. h. im Rahmen des Völkerx-
t a do an r Vorſchlag ais ein wir ich ernſt- bundes ſucht, und eirem Sonderabkomm en mit Deutſch

Feſtigung des ens mit Frankreich auf eine land nur dann irgendwelchen praktiſchen Wert beimeſſen zu könnenſar n e rechnen e er von glaubt, wenn es mit einem Eintritt in den Völker
e erung und und in internationglen Abrüſtungsdeſſen Lerträge R des Se ehe Dre big ee S äts de mS e e afür das daß eine nach dauernden Sicherung

mit einer Politik der dentſch laſſen werde.

600 Goldmillionen Liedesgare
für die Ruhr induſtriellen

Wie die deutſchnationale Regierung mit den Steuergroſchen des
ſchaffenden Bolkes umgeht.

Die SpD. Fraktion wwärmt, 6264 titten Shaden, jondern ar fäe eatgangene

a er Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstags e Dragungfraktion hat am 27. Jannar folgenden Brief an den Reichs de e ver den Produktionskoſte eſt
kanzler Dr. Luther gerichtet: Die Vertagüng des Reichstagshat die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gehindert, in öffent- die Zahl e erfolot obne gründliche und einwandfreie

Ab Nachprüfung der äden, ſo daß ein neuer Typus vonlicher Reichstagsſitzung die Frage der Entſchädigung der „Ruhrgew innlern“ geſchaffen wird,
rheiniſch- weſtfäliſchen Groß induſtriellen aus 5. daß bei der Bemeſſung der Ent

uther geg

mit der deutſchen Regierung in eine Erörterung der Angelegen

ſ chAnlaß des Ruhrkampfes zur Sprache zu bringen. Wir geſtatten weder vie gewaltigen r durch gapier-
uns deshalb, Jhnen, Herr Reichskangler, auf dieſem Wege folgen- markkredite der Reichsbank, des Reiches

einen Unterſchied des zu unterbreiten: dar die r r vgn und die vier beArtikels r geza en n gungen e ſoge-e el 429 Nach Preſſemeldungen iſt vor einigen Tagen zwiſchen den zu nannte Lohnſicherung, berückſi tigt werden,
ſtändigen Reichsſtellen und dem Ruhrbergbau ein Abkommen über 6. daß die m di Anſprüche Ftotgt anf dem Der
den Erſatz der Schäden geſchloſſen worden, die dem Bergbau waltu und geſetzgebenden Körperr r h e den z h während des Ruhrkampfes entſtanden ſind. Das Reich erkennt ſchaften bei dieſer W Ansgade überhaupt nicht be

Nkels 429 nicht darin ſeine Entſchädigungspflicht an und habe ſich zur Zahlung fra worden We Abkommen d neiner prechenden Entſchädigungsſumme bereit er- r r durch zur nein 9977277als diejenigen des Seträge in dieſer Höhe weder Hanshaltd-gemeinſame klärt. Verteilung der Entſchädigungszahlungen des Reiches, Jlan i 1924 noch in dem für 1925 angefordert
Das i geſtattet den gegenwärtigen auf die bereits größere Abſchlagszahlungen erfolgt ſeien, geſchehe werden,

Se einer grogen deutſchen Gerſetes und durch die Ruhrkohle- A.G. Die endgültige Verrechnung ſo 8. daß damit die Millionen r dationsgeſchä-
v im üUngewiſſen f aoch nicht vorgenommen worden. Auch der Zeitpunkt dafür ſt digter, Vertriebener, Auslandsdentſcher undDie werth Regierung erwartet deshalb noch nicht feſt. Die Entſchädigungsanſprüche der Eiſen und Stahr- 71 h zcki i ist
Regierungen die Mitteilung des angekündigten Materials nunmehr induſtrie ſollen ähnlich geregelt werden. t ſchlechter behandelt werden als die kapitalkräf-
alsbald folgen laſſen und ſo die Vorausſetzung für eine Verſtändi Ferner iſt durch die Bekanntmachung über Ruhrſchäden vom tig n Ruhrgeſchädigten,

über die Beilegung des entſtandenen Konflikts ſchaffen.“ 10. Dezember 1924, die anſcheinend die formelle Grundlage für das J. daß damit die ſe ſo ſtark belaſtet re kt der Sozial demokratiſche Preſſe r Abkommen darſtellt, eine außerordentlich weit- der Abbau der Maſſenbel h o
Dazu bemer s 4 ſi reichende Ausdehnung der Entſchädigungspflicht des Reiches vor tige Anſprüche anderer Geſchädigter hervorgerufen werden.

dienſt: h genommen worden. Die re die bisher nur bis Hingu kommt, daß den nach der Rückgabe der MicumZechen
s wenige Wochen vor dem 10. die Räumung der 81 Oktober 1028 beſtand, iſt auf alle Schäden ausgedehnt wor an ihre früheren Beſitzer von dieſen friſtlos entlaſſenen

Kölner e zur öffentlichen e ſtand er en die dis zum 15. November 1924 entſtanden ſind. Des weiteren Angeſtellten und Arbeitern bisher von den Bergwerk
Deutſchnationalen ſchärfſte epreffa en für werden künftig 5000 Mk. voll entſchädigt (bisher 2500 Mk), gerichten weder das Recht auf Beſchäftigung noch auf Entſchäd
Fall, die Räumung nicht erfolgen würde. höhere Beträge mit 75. Prozent ſtatt hisher 25 Prozent). gung zugeſprochen worden iſt. Der Gedanke, daß aus den Begleit

auf dem Wege de Kuhhandels zu a Außerdem iſt die bisherit 2 Wid des die kapit 3Menſch e e ge Höchſigrenge von 50 600 k. auf erſcheinungen des paſſiven erſtandes die api al kräftigengierung g e en hat ne r re worden. gechenbeſitzer un verdiente Bereicherung, dieS große'Aender ung in. bisherigen Dieſe Mitteilungen haben in der Oeffentlichteit eine große Be eigentlichen Träger des Ruhrkampfes nach den ſchon gebr

n würde. Was u n e hervorgerufen. Sie iſt entſtanden aus der Erwägung, geheuren Opfern jeder Art auch noch den uſt der Exiſteng h
a daß es ſich bei dieſer Maßnahme s W g e w rer r jeder Entſchädigung erfahren ſollen, iſt nnerträglih

er Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſtehtv h hundert' Millionen Goldrt Anſpr r ſich halb veranlaßt, an die Reichsregierung das Erſuchen ee i e n ne anmark, m fte2 da Entſchadigungen geht worden n war füt den t z nene en



h

Der Nachweis für dieſen größten aller kommuniſtiſchen

nan bei den Wählern. den Eindruck zu erwecken, als könnten die

Kornzwei erbringen. Sie hatten aber in Wirklichkeit gar nicht die Ab

ſo gewaltige Summen zur Ausz
den, würde damit jedes geordnete

illuſoriſch werden. Deswegen
der Regierung eine Berletzung des Budgetrecht

n der T gwawleg Reiches di e des Reiches, die zur erde len Zrſeme geführt dar ind der
die die Au ung der öffentlichen Anleihen und der

Entſchädigungen der Liquidationsgläubiger an die Reichskaſſe
ſtellen, warnen wir auf das ernſteſte vor einer Anerkennung
von unberechtigten Anſprüſhen der Ruhrinduſtrie, die das Reich S
mit Hunderten von Millionen Goldmark belaſtet. Bereits jetzt
hat die Ankündigung der erdeblichen Entſchädigungszahlungen zul Er
einer Hauſfſe in Montanpapieren an der Börſe geführt,
die den Aktionären hohe Gewinne

Die beſchränkten Mittel des Reiches dürfen nicht zur Bereiche
ung des Großkapitals führen, ſondern müſſen ausſchließlich zur
ſozialen Fürſorge der Millionen Notleidender, insbeſondere der
vedürftigen Opfer der Juflation und des NRuhrkampfs dienen.

Feige Geſellen.
Das Ende eines kommuntiſtiſchen Wahlſchwindels.

Der größte kommuniſtiſche Wahlſchwindel, die Lüge der „Roten
Fahne“, Wels habe zu den Mai Wahlen aus der Reichskanglei
S Millionen Mark zur Wahlpropaganda für unſere Partei
erhalten. hat ein unrühmliches Ende gefunden. Bekanntlich hatte

werbei der Staatsanwaltſchaft geſtellt. Dörr kniff, erbehauptete, ſein Name als Verantwortlicher hätte zu üneet' nes

amter der inkriminierten Nummer geſtanden, in Wirklichkeit ſei
xx ſchon aus der Redaktion ausgeſchieden geweſen. Als dann ein
von Dörr an Wels' Rechtsbeiſtand gerichteter de und wehmütiger
Brief in unſerer Parteipreſſe veröffentlicht wurde, in dem er ſich
ſogar zit einer Erklärung bereit fand und ſelbſt bezweifelte, daß

Schtwindel
zu erbringen ſei, wurde ihm von der Kommuniſtiſchen Zentrale ein
geheigzt, ſo daß er mutig erklären mußte, die „volle preßgeſetzliche
Verantwortung für alle jene Artikel der „Roten Fahne“, die wäh-
vend ſeiner Abweſenheit erſchienen ſind und die ſich mit der Kor
ruption und Käuflichkeit der SPD. befaſſen, zu übernehmen und
bei jeder daranfhin angeftrengten Klage die „Rote Fahne vor
Gericht zu pertreten“.

Dieſer Mut hielt aber nicht lange an. Er diente nur
rwch zur Auffriſchung des Wahlſchwindels für die Degember-Wahl,

iſtenhänptlinge für ihre blöde doch den Be

ficht. Der Generakſtaatsanwalt hat nämlich jetzt den Beſcheid
erteikt, daß Herr Dörr micht zu faſſen iſt. Seine Erklärung, daß
er die Verantwortung für alle jene Artikel übernimmt, die „wäh-
rend feiner Abweſenhett in der Redaktion erſchienen ſind“, iſt ſo
rabutliſtiſch, daß auch daraufhin Herr Dörr nicht belangt werden
kann. Einer erneuten Vernehmung hierüber aber ſagt der
Staatsanwalt hat ſich der Beſchuldigte fortgeſetzt zu entziehen
gewußt. Die Strafverfolgung gegen ſonſtige Perſonen, die
an ſeiner Stelle als Täter in Frage kommen, iſt verjährt.

Das haben die kommuniſtiſchen Helden ſchön geſchoben
Die Jnfamie mit dieſem Schwindel haben ſie für beide Wahlen
bemutzt. Nun aber haben ſie kein Intereſſe mehr an der von ihnen
worher ſo heiß begehrten Feſtſtellung der Wahrheit.

Der Präſident der ſüdchineſiſchen Republik Dr. Sunjatſen iſt
am Leberkrebs geſtorben. Die Operation hat die hoffrungslos
ſchwere Krankheit nicht beſeitigen können. Mit ihm iſt einer

der fähigſten Staatsmänner des modernen Ching und der raſtloſee für die wirtſchaftliche ung verkehrstechniſche Auf-

der machtvollen Kundgebung im Serrge am
ammenſtößen mit den Kommuniſten, deren Jung-

ſich vor dem Gebäude

en re pee ghe
mächſt pöbelte man di t

Als aber das Reichsbannerammlhnen den Seine verließ, ſtürzten ſich die W mnſten

uf Kommando die See ſo wir ein wüſtergamef e rer z ei i
bei deren A r ſofort ausrückten.in aus der Seſammlung ückkehrende. Zu nen blutigen Zuſammenſtoß
kam es in unmittelbarer Nähe des „Vorwärts“. Hier L
wurden etwa 100 Mann des Reichsbanners von einem Kommit-

inſ ration zur Ein
Hermann habe treiben

unzuſtändig ſei, dürftei r fie r ein gar
u ndigkei ragee en on Raya eben geweſen ſein.

Der politifmüde Peer.
unterlegene Führer ges engliſcheneihetue a die Ernennung zum angenom

men. Er bekommt den Titel eines arl of O

Aufwertungsſchwinbdler.

ford“.
ger i Uaere Zehn n ſieh i er Ge

en und die Führung der
ralen Partei, die etzt in den Händen von Llohd George

liegt, wieder zu übernehmen fallen laſſen.

Was die Deutſchnationalen ihren Wählern verſprochen haben und was ſie halten.

(Sog. Preſſedienſt.)

n tages wurde am Dienstagdie Bera über den ges Antrag auf Aufhebung
der Notver vom 4. J fortgeſetzt. Dabei ergab ſich
r aller Dentlichkeit, daß es den Deutſchnationalen gar m um
die Aufhebung zu tun war, ſondern nur darum, ſich bei den
Glänbigern und ern in empfehlende Erinnerung zu bringen.
r Namen der Reichsregierung erklärte zunäch uſti e

renken, mit der Notverordnung ſollten die ſchweren ahrenabgewendet werden, die ſich aus eine der Rechts
an der dritten Steuernotverordnun g für die Oeffentlich-

Es handele ſich nur um eine einſtweilige Regelung,
die ltige werde vorbereitet.

Der deutſchnationale Abg. Dr. Beft widerſprach e Er
klärung und betonte, die Notverordnung ſei mit den e
des Rechtsſtagtes nicht vereinbar. Die Bevölkerung e
daß der Reichstag damit nicht einverſtanden ſei. aber

Berlin, r Reae
Jm Aufwer

gang anders. tagtsſekretär Joel é e erz darauf r Be
ſchleuni der n e e es Entwurfs für die endgültige
Löſung. eien ne eiten im Reichsrat zuüberwinden, die ſich aus e ihn der Länder
regierungen und innerhalb derſelben ergeben. et

l

n e eDr. Preuß Dezember als eineW Un e. r e habe. Schon
er drohenden Konſequenzen wegen ſtimme die Sozialdemokratie

dem deutſchnationalen Aufhebungsantrag zu. Halte die
Regierung eine r bis endgültigen Löſungfür notwendig, ſo möge fie au lichen Geſetzgebungs
weg eine neues Geſetz

weiteren Verlauf der wer erwogen die deutſ

7 u an h r t die Saale tut rn e i du en ra aatsſekretär Joeinider Sie unterſtütten e in mit dem
gr prechen, daß der über die e Löſung ſo
raſch wie möglich dem Reichstag vorgelegt werden e. Schlieben
teilte noch mit, daß bei der Aufwertung der m vorhan
in erſter Linie diefenigen Perſonen berückſichtigt w rdie in der Zeit der Not dem Vaterlande Opfer er
und unter ihnen wieder zuerſt die Bedürftigen.
der Bemerkung des Volksparteilers Dr. Wunderlich, daß Schlie-
ben im Gegenſatz zum Finanzminiſter Dr. Luther nun erfreu-
licherweiſe auch ethiſche und moraliſche Geſichtspunkte S
betonte Keil, daß Schlieben noch im fwer be Kriegen owohl im T hemeinen als füra Tegh des eſiſchen Reiches und ſeiner Bodenſchätze aus

em ieden.
Wege zum a wahrdatten Nationaltheater S

Von Hermann Lange.
Kunſt iſt Sehnfuchtserfüll Daß der Menſch unſerer Zeit,

der das Leben r freigiebig kennt und ſeine Forderungen mehr
und mehr zu muß, nicht willens iſt, auch ſeine unirdiſchen Seht e abzubauen, das beweiſt uns die machtvolle
Anteilnahme aller Schichten des Volkes an den Erhebungen der
Kunſt dort, wo fie mehr ſein will als Vorbehaltsgut für wirt-
haftlich Auserleſene. Mit Arbeitern, Handwerkern, Angeſtellten,
Beamten ſitzen heute auch wieder die hegüterten Kreiſe bon einſt
im Thegater, die vor dem T den regelmäßigen terbeſuch
als Selbſtverſtändlichkeit pfl aber in der Jnflationszeit mitweiten anderen Kreiſen des e wie es ſchien, auf immer

ausgeſchloſſen bleiben mußten. Mehr noch: regelmäßiges künſt-
leriſches Leben wird nicht nur allen Volks ſchich ten gegeben
das wäre ein zu nahes Ziel), ſondern jenen Teilenmere Volkes, die der der Kunſt wegen der geo-

ch

ſ. und verkehrst edi s Wohnortsehe ren e gäin
Das iſt anders, gang anders geworden ort kommt

Theater in g mit 2000 Einwohnern. i Dorfbewohner Thüringer Waldes bie einſt für kulturelle Hiele
überhaupt ch e en wären, das Theater
wie die Bewohner der ie Kunſt nicht zu nenkommt, gehen und fahren zu ihr, wohl ſie oft Stun en We
zur Bahnſtation und von dort mehr als zwei Stunden a et
zum und vom Landestheater in Meiningen zurückzul eNicht nur der M mit ſeiner Srhn ſucht nach er

ung des Lebens aucch die desTheaters ſelbſt forderten eine Neuordnung des Theater
r Das ter war überall wenn auch nicht immer dem

Bee eu nder Zeit wurden die Gefahren für das Theater unerträglich.

kam für Beſucher ter durch die Plan-deren er die c e

ein Ge

egater garantiert ſie die r me, deme Höchſtausgabe. Welche kulturellen Wi Se die
erung der wirtſchaftlichen Vorausſesungen für Bühne und
ikum hat, das zeigen n Spielpläne der gemein-

nützigen Theater. Ein Beiſpiel: Sebbels „Gyges und ſein
Ring“, das völlige Gegenteil eines Zugſtückes, erlebte beim
StitteldentſSen Landesthegater (Sitz Halle), der
ſten Wanderbühne des Volksbühnenverbandes, ſeine fünf

zugte Klaſſen als eine abſolute Unmöglichkeit bezeichnet habe, da
um„xJ t -JJ-Jd ov-—„— VJ[fTèaqaW 172 562 h rdie das Theater um dSilberlinge der Opereitenbeſucher nig oder wenn „Gyges“

zu Jehntauſenden von letzten Dingen ſpricht
Es wäre beſſer zu ſagen: „Das Volk der Kunmſt“ ſtatt „Diedem Volke“! Wie unerhörte Kraft der V her

bewegung wächſt ja daraus, daß ſie an den Menſchen her-
ankommt und ihn für die Offenbarungen der Kunſt bereit
t Jhre Arbeit geht von den Bedürfniſſen der Beſucher aus,

nun zur n des Bedarfs zu kommen. Das iſt der SinnVlamdirtſhaft e weil ſie fedes Riſiko ausſchaltet
de Leiſtung fähig iſt. Das wahrhafte Volkstheater war nicht

die Teilnahme aller Volks ſchichten, aber erſt W nichte die Erfaſſung aller Volks teile Sau
die r Theater mögl Wſchäftstheater iſt zur kulturellen Arbeit nur im Rahmen ſeiner
riſikotragenden Geſchäftsintereſſen fähig.

Wir ſtehen kraft der Volksbühnenarbeit mitten im Auf-
baudes Volkeétheaters, d. h. des „Nationaltheaters“, wie
die Alten es ertränmten. Wie wäre das Nationaltheater in einer
eingigen oder in wenigen Städten, wie wäre es lich geweſen
ohne die u Nation, die in ſehr vielen aroßen und kleinen
Orten

ſo ſo bedeutenden Zi nicht um denGlau an Künfti ſondern um praktiſche Arbeit in der
e handelt, beweiſen gerade die Fortſchritte der
Vo in Mitte chland. Bei Gründungdes Begzirksſekretarigts für Mitteldeutſchland im März 1924 be
ſtanden 15 Volfsbühnen. Heute ten re en

Die V W alſo 35neue Organiſationen. in ſind dem Verband der deutſchen vollen der nicht nur
größten, ſondern uuch einzigen parteipolitiſch und konfeſſionell
neutralen Beſucherorganiſation des Reiches, eſchloſſen; die
übrigen drei mr ſtehen dem Volksbühn d nahe.

ur Srſun dec r in den vie raterloſen itteld de mit einem dungse das der 2
Hilfsm a n z
die Bedürfniſſe r un u Hand 2

Grü

e Stagt e n ber ter dem guch

keinerlei Mittel dafür vorhanden ſeien. (1) Die Sozialdemokratiefordere, daß die h von den Zkhen erhoben
werden, die trotz der allgemeinen Verarmung ihr VerTorumnm oder vermehrt haben. Der Demokrat i und
Kommuniſt Höl lein ſprachen ſich für den
Antrag aus, aber von den Antr Uern
laſſen wurde. Die re ſteller r lich mit derer über ihren z ein

Ent ung vor, wonach die Re-
nungen ſoll, daßund die ordentlichen Geitigkeiten auf r

gierung einen Gef
die Aufwertungsſtellen und erichte ſchevebende
Verfahren über Au r n Beteilzgten bis zur g so eure z ausſetzen
Keil (Soz. ſich mit a e gegen dieſe Entehe mit der dem uptantra n Be

bereitet werden ſolle. Er verlangte einc En übern Antrag noch in der Dienstagſitzung t ete
Annahme aus ſtaatsrechtlichen und ſachlichen G
bedingt notwendig.

einer heftigen Geſchäftsordnungsdebatte fuchten die Deutſch
nationalen eine Abſtimmung über ihren Antrag Suta indern, indem ſie an en e iugen We gen
a n und dann die Die

t alen a e Sietzende St r Dure h e S präge vrte zuerſt über die Reſolution m r erklärte Dr.83 die aldemotratten würden ſich der Abſtimmung
teiligen, weil geſchä verfahrenDie Mehrheitsparteien 15 von im ganzen 28 Stim

r Hergt.Rechtsparteien haben ess fertiggebracht, z ein r
trag in der Anfwertungsſache unter wer der Geſchäund en 3 geräumt v v eine Meß

Man erinnere ſich daran, wie dieſe Maneriſche Geſellſchaft

im Wahlkampf dauernd mit den Verſprechungen gearbeitet hat,
für ſchnellſte Aufwertung einzutreten. Wir haben damals
nicht genug vor dieſem Schwindel warnen können. Ob den
kleinen Sparern und Kleinrentnern, die den Deutſchnationalen
am 7. Dezember auf den Leim gekrochen find, heute die Augen
aufgehen?

ondern auch Arie Stadttheater mittlerer Städte, eine Anzahl
V m andre Organiſationen kulturellen
ur Befri er Würrſche nſichtlich der Zahl der Vor-lungen re das Wnſent e ſ nach k re Spielzeit

weitert werden, damit gleichzeitig an verſchiedenen Orten geſpielt
werden kann.

Gs wäre falſch, die durch das Wandern bedi Betriebsform
des Mitteldeutſ Landestheaters als einen lf zu be
trachten. Wir können uns, wenn wir nur ſehen wollen, was
unſerm en e Leben not tut, leicht die Ueberzeugung ver
chaffen, daß die des Arbeitsfeldes über den Standortinaus (von ganz h r men abgeſehen) aus wirtſchaft
ichen und kulturellen e Zukunft des deutſchen Thea-

ters überhaupt iſt.

Ein Abbé als Filmſchanſpieler. Der fra
von der Abtei Saint ois de Sales, der ſi
c unter d er n e c f7anntgemacht hat, unter die mſchauſpieler gegangen. DerGeiſtliche war bei den r en der Verfilmung einer ſeiner
Novellen gegenwärtig und ſprang als einer der Darſteller er
fe W di e des atgeſerg. i derühren r e i einen ſolchen Erfolg er beſchloß,
ſich der Laufbahn als Filmdarſteller zu widmen.

iſche Abbé Lutil
auch als Schrifk

it“ vorteilhaft be

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 724 Uhr: Erſtaufführumg vonRehfiſchs „Wer weint um Juckenack“. Spielleitung: Fritz Güngzel.Titeltolle ſpielt Oskar v. Xylander. Donnerstag u t

und Zimmermann“ (Marie: Martel Kolb). Freitag.
Wiederholung von ä „Orpheus in der Unterwelt“
abend: Strauß e h wo Die Partie des ulamen

n c Sonntag m tMelehen Hene ege-- abends 728 Uhr: „Orp n
ber aehekt

Die nächſten Filmabende finden am 4. und 5uar, abends 8 Uhr, im e Da
e Bilder von un9 i

der

s S nutreten Blume briaſſerfällen e dereßend eben Bitter
mat oberen Saale, t. RatPf. in der Geſchäft ialmanah der, reich illuſtriert, denwiten, liefert der ungegahnt Mittelderer a 3 eLandestheaters in innerer ntheater verſorgt nicht nur die V hnen Mitteldeutſche

J

am Stad aditheater enthält, iſt für n
preiſen in der Geſchäftsſtelle, Bri



in Jeco
r (Eia. Drahtvericht.)hm

Bauern regierung und
r die Rede

n aneinem Bündnis mitre der ob das
Der An ene eben nete für

nein vie a e
Staaten nicht ausgeſchloſſen wäre. Auf die Frage eines Verteidigers, was Urbahns unter eveiuti re ne

wortet dieſer, er faſſe die Revolution nicht als einen

Akt im Heugabelſinne, ſondern We e
in ſehr intenſiver Arbeit durchführen. Dieſe Art von Revolution

e n fur rw Verleſung gelangt, wird ausgeführt:

ſofort ihren Brüdern in Sachſen zu Hilfe eilen, die Betriebe ver
laſſen, den Generalſtreik erklären und den r der Regierung
mit den gleichen Mitteln entgegentreten, die dieſe en dieArbeiter anwenden. Von den gegitern a alSee J z a z zP nkurz vor

fordert die Feſtſtellung der Lebensmien Bäckereien und die e für h
mittel. Köppen dige als eineSpitzelarbeit, Ai der V e e h
zeichnet, da das Rundſchreiben unter ſ von Urbahns ge

e eichneten gefunden worden ſei, erklärte daß das
ſchreiben echt ſei. Darüber, wer hinter dem en

de serberge, verweigere er Ausſage. e, wennde von der Uebernahme des ru s geſprochen würde,
es ſich nur um v ſolche z Arbeiter h Bauernt ierung gehandelt haben. e er Kom Wemiſſare“, die die Bemerkung „Sofort vernichtent“ trägt, wird

Be a e

aufgefordert, die Jllegalität zu verſtärken. Es wird auch die

ausgeſprochen, falls es dort zu offenen Kämpfen t
Vorbereitungen zur Eröffnung des Widerſtandesbis drei Wochen abgeſchloſſen. Den A n n

geleitet werden. einem RundſchreibenPutſch wird ausgeführt, ſich 77 i S

e und eine el hgeſchloſſenen Verren ſei. e dieſem a eDann werden die ba an e ren

Der Reichsfinanzhof in München hat die Ver

n ba a erung eufwertunſeine Haltung damit, der Artikel 48 der Verfaſſung nicht
eiwas erfaſſen könne, was durch Ermächtigungsgeſe ge

ltungsrechtlichen
Kompetenzen nichts ändern.Dazu wird an maßgebender Stelle erklärt, daß das baheriſche n

Oberlandesgericht ſich für die Gültigkeit dieſer Verordnung aus

gericht s bevor, die auch die Gültigkeit der Verordnung betone.
Damit hätten ſich zwei der höchſten Landesgerichtsinſtangen fürdie Gültigkeit der Verordnung gusgeſprochen. Die Entſcheidungen in

Notwendigkeit einer Unterſtützung aus dem Reiche für Sachſen

ſchaftlicher Kampf nicht in einen beweffueten

Kämpfe auf Anordnung

denten vom 4. Dezember

regelt ſei. Der Artikel 489 dürfe an den verwa

geſprochen habe. Gbenſo ſtehe eine Entſcheidung des Kammer

der oberſten Gerichtsbehörden ſind L
[[„W=mJ c

Bildung eines ſchuſtes beim
Polizeipräfidium.

Aus dem Polizeipräſidium wird uns n
Gemäß r 1024, welche zurWahrung der Jntereſſen wirklicher nan bei Maßnahmen

der Polizeibehörden und der Staatscsnwalt-wor
ſchaften zur Grhaltung der W SOrdnung, insbeſondere auch der öffentlichen S
dung von Kunſtausſchüſſen anordnet, iſt eir. ſolcher

beim hieſigen Polizeipräſidium
deſſen Zuſtändigkeit ſich auf das geſamte Gebiet der Provi
Sachſen erſtreckt. Vorſttzender des Ausſchuſſes iſt der Po
präſident bzw. ſein Vertreter. Jn den hier gebildeten
ausſchuß ſind die nachſtehend aufgeführten Perſien re auf
die Dauer von zwei Jahren derufen worden. Die Tätigkeit
der Mitglieder iſt ehrenamtlich.Der Kunſtausſchuß ſoll von den Polizeibehörden und Staats

anwaltſchaften als r gutachtlich beiallen das Gebiet der Kunſt berühren hen Maßnahmen ört

e Bil

werden, in denen es zweifelhaft erſcheint, ob eine dung bei der ganzen a
der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung vorliegt, ins t im oft be
beſondere in ſolchen Fällen, in denen namhafte Künſtler, künſt
leriſche oder Verlagsunternehmungen betroffen werden.

Nachſtehend laſſen wir die Namen der dem Kunſtausſchuß an
gehörenden Perſonen folgen:

Dr. Georg Baeſecke; Walter en h n m HansDannehl; Dr. Paul Frankl; Otto HermannGieſau; Dr. Herbert Hammer; e t Zeuee h;
Georg Klein; Dr. Wi e. R ſert I STee zrmany Wo Siepe; Drd We Curt Bernhard: Schmidt SVaccano; Fe r Weiſe ſriebrich Wesner; Oskar v. r.

Da felbſt der Ho netemeiſter ich e. D.) imgelehnt de de al eſge ten de
Sicherheit, daß ihm nichts „paſſteren“ kann. Jm übrigen heffen
wir, daß der Ausſchuß fernab vom Brunnerſchen Geiſte ſeines
Aantes walten wird.

n
auch

n 28. W (Gig. Drahtbericht.)
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eitags, T bereits war, e Wert
d 4 ial Auer ſammelten. Dasinter 7 wurde ordnungsgemäßvon der GenerL. x gegen drei Stimmen unter

en e h h rärte, da daß die gegen Auer
Münche r gegründet worden,

e rz x Wommer: Die Grün-olgte du ufruf in der Münchener Poſt“, e

e e ſt z s dieſ ta er aus dieſer vater
e Auers gegangen?r gen die Expedition der „Mün-

Auer: Für dieſe Beträge,die bei der wurden, hat die „Münchener Poſt
öffentlich quittiert und von der dition ſind ſie direkt
an das aus übe en worden. es Bankhaus hat dannvie Gelder S igen Stellen aberninelt die ihm vom Mün-
chener ein eben waren. Jch ſelbſt habe damite e a c e nd Taghkfß Auf
h mit mag Auer und T ſeine Ellenbogenc in der Partei vekannt geworden, als ich damals

Gewerkſch Jch ehr bald die TätigSie Auers geſehen, 7 3 Rührigſten und Tätigſten

nenicht da men ch ent. e ne e t angeregt,
geſchehenr War weiß ich erſs J z nichts

iſt es erklärt wird, ſich1924 auf die erſte Stelle dec Li r

e ben e hat das gar keinen Sinn, wenn ein Vorgehen

gewaltt r v h und m Bürgerkriegm d Auf eine Frage a anwalts Peſt alozza

immer h Auer e Ara t henen wurde e refort

e t, wenn er dazu in der
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h
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mmer: bin erſt ſeit 1919 mit den
W ewählt wurde. Vorher

u elernt und habe aus

randmeier: Jn der pro wirt

n
en auch di t

n a e rerngs vertreten. Auer er e aber, nach Lage

des h
die Münchener Poſt“ zerſtört war

e Zur konnte.che Kreiſe vertretenſtalozs a
a mit überwältt ender M rheit

e e ir wußten bisT re wohl daß es in Sachſen ſolche
aber hatten wir bis dahin von einer

s gemerkt. Auer: ſoll die kargekauft haben. immer:Tätigkeit ſt mir davon nichts bekannt Je
ah und zu ein armer Teufel zu Auer gekommen

e war.
daß die
rte, die

aber

ar es nicht ein Zgrr
cadann 1immer: Die V e h n

z Dann ſragt
en utriu ompromiß. env Grundſas aufgeſtellt, ein

e e e 28 ne e, ein rerh re ter Waieum es peiiniſterium war a mich auf meinemde hat ift ets Blumen gebracht.
Arco, und als Art einer

von der der leitende Arztehen würde, da habe ich ihm einen

den Sektionsführern der Partei
nſerem re a der Firma Birk („Münchener Poſt“)

wurde und mehrere Sektions-elchat r Pare Zeuge Wimmer: Dast
haben nach dem Abſchluß desSalat de ft beſchloſſen. je dem Sektions M

l r zwei Jahre für ihre Mühen und ihre auf

ar von 50 Mk.kein e eJan Geſchäftsfahr gen e-92 er Kahrent der 9 nfloliopsett
n leider nicht e geben können. Jm Jahreaſſen verhältniſſe wiederum eine ſoldhe Srati-

an eLeute, nicht
ſiee

DiSe e n en wurdein
v kra Vereins Mün

erner eine Partei un ftsfunktionaren, die
der terte „Miesbacher ehereur ie e klärung, daß die R
Eisners Graf Arco und eine Reihe derlei iſcher e eſtellt werde, war damit nicht verbunden.

Zeuge

teuren r mit i
ktion es

Rechtsanwa t Brandmeieri n Erfahrung m
ſeine grundſätzliche Anſchauung anit der der Sozialdemokratie nichtheretnſt immt? Zeuge rn 11
der F eeſen ſen wäre,
ſequengen ziehen müſſen.

Die Verhandlung dauert fort.

Jmmer neue O
Leipzig, 28.

verrats beſchuldigt ſind. Es ſind

aus Karlsruhe und der
Angekla werden beſe
gebracht, um i eine

ſtürzen, vorbereitet zu Haben

nur mit dem nen „Helmuth“

Stuttgarter Volkshaus eine militäriſche e
dem tet war, die von Schmid geleitet wurde. Den agten Pe

e i n e ehe tet
tuttgart geſchafft worden

billionenſcheine und außerdem
ſcheinen. Die Haupktäter waren

Molitor ſ. und ihn tödlich

e ſein Fahrrad vaubteigen konnte

Ein groteskes Leichenbegängnis.
Der letzte Wille des Signor Dalcollo.

In Caſtelbeforte bei Mantua
teskes Leichenbegängni

der ſonderbara ein Fabei Tar zmufſdoch Fefanden ſich auch Vertreter de

die von den Zertungen ſtark kritiſitert wurde.

Einam Montagabend kurz nach 6 Uhr auf den Konſum- und

n e Lindenhof verübt. Dreir in die Geſchäftsräume ein un raubten mit

R die K e en in

r irre ans deres zum Tode und dauerndem Verluſt der da e

ürhagkenne an der V

e
wo 5 Verleitung zumdere Ehrverluſt t un

tte Schuldengang u beſchaffen, c
vorigen Jahres den h r
beraibte dieſen. Er
trur durch Jndigzie

e e zu

„Münchener
daß man bei einer Neuanſtellung von

Rückſprache e Jrgendeine Er

der Republik Württember ger die J
Schmid aus Stutigact, a wen e e y

aus Botnang.

fzubeſchwöre gleichgeUnterne men V die Verf z des Deutſ
Podubecky warrend der Räteregierung in Bayern Mitglied der ialiſtiſchen

Studentengruppe in München, hat damals an dem a
genommen und iſt W drei Jahren Feſtungsha e
verurteilt worden. der Strafverbüßung trat aRedakteur in die e Arbeiterzeiſpäter t Kommuniſtiſchen x Orts
gruppe S In ſeinen Kreiſen kannten ihn die Genoſſen
täriſcher Leiter und Leiter der Kurierzentral JmHerbſt 1928 ſind aus einem Turm der en Pulverwerke

d elf Zentner Sprengſtoff geſtohlen worden. Davon
ſind zirka zwei Zentner nach Stuttgart geſchafft und von Schmitd
in einer Gaſtwirtſchaft in Empfang genommen worden. z
Bachhofer der als Spitz el bezeichnet wird, daß im

daß Sprengſtoffe darin enthalten waren.Sigemunt, de aus der Haft als d vorgeführt wurde.

mit anderen aus den R er re e Senne m ä Se n
Aus aller Welt.

Falſchmünzer- Werkſtatt.
Ksln, 28. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

einem ſe in e wurde den Beamten dere der Krimina h r eine oar hus dieſer W ſtammen die in i Zeit in
Mengen in Köln und n aufgetauchten falſchen

von ihnen, der 80jährige Lithograph Johann Molitor, richtete
die Waffe gegen einen Beamten, 27 dieſer in
ſtandenen einander ſind zwei F ſchmrirrer entkommen, der

eine nur dadurch, daß er einem Paſſanten mit te rer
und damit in Fahrtfuhr. i o die ltändige S i dergehe einſchließlich Steindruckpreſſen und der

chen, da der Antrag, das beſchlagnahmt werden. Zwei P

er an
iſt a u 3 le fſen.u 3geneter a dernichts d daß Auer den 4von

die Erklärung

dieſer oder jener als

(zum Zengen) Kämen Sie auf
it Auer zu der Anſchauung,

Wenn das bei einem von unsdann hätte er unbedingt die Kon

pfer der KPD.
Januar. (Eig. Drahtbericht.)
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Scaramoudie
10 A. 10 Akte.Ein Film-Gigant von ungeheuren Ausmasen.

e e C. T.-Lichtsp Riebeckplatz. We J. l lele am hecke Das prachtvoliste Schneeweiß
en e St zeigt jede WVäsche, e mit S bebandel ist. ve e e Sil Henkes doebtss Siolch- und Waschmiitoi

Aus dem Bozir K. e 757 als Zusatz zur Seiſenlauge gebraucht, ersetzat die umständliche Rasenbleiche.

engnachmittage 1 45, mit der Bahn ab Merſeburg
Hahn eiche Se wird erwarte--

n Theater. Volkspurk vent ren am Hennig er Freuittcien

e e Surgärave 27. landesrerdance; jüöicher bemepäen
Ia und Dimmermamn Da eigene hein Die Wahlen finden am 1. Februar 1925 in den nachſtehend

en e bezeichneten Stimmräumen ſiatt:See de nun u der n Kap a J 1. Stimmbezirk Halle a S. (Für Halle a. S., Ammendorf,
Vittenberg abends und Seeltger. Dederſier und Gerbſedd: Jn Sale a S Kukendergſtr. 29

e. m s grefen Saat Heſſen den Herren Gemeinderaum. Wahlvorſteher: Herr W. S. Lewin. Stell
n e e ar. Böbmer Katrammer vertreter Herr Th. Heilbronner.e eter Senoße Künſtier (Berün)) Trmäus. Wutriſch Stimmbezirk Kaneng. (Für Kanena, Bruckdorf und Zwint

Repudlilaniſche zranengruppe. Frei Grimm Kaufmann. ſihof Wenkel. Kanena. Wahlvorſteher: Herr
S. Mühibauer. Stellvertreter Herr L. Heymann.den 30 abends Uhr.e re oben h Summezirt Merſeburg. (Für Merſeburg. Dere Gr. Ter T a und Suermd- Jn h Markt 19. beiAlle Mitalieder müſſen erichernen.dere n kommen. Orpheus aiha. Wahlvorſteher: Herr G. Caſpary. Stelivere Herr B. Tattza.Griuevalde t S in der Ümeiwelt.
Etimmbezirk r s g. S. (Für Naumburg, Laucha a. U.Wa lte“ eine ?ffentliche Volke verſawmiung Katt in der

Weifenſeis a S): Jn Naumimig. Herrenſtraße 16-17. beidie Genpiſin W. Röpert (Halle) über „Die Stellung Die 3. Dekate der
der Arteiterichat zu den Straigeietzbeſtimmwn nungen über in Cohn. Wehworſteder: Herr M. Cohn. Stellvertreter:

err G. Gutkind.

Abtrer ung pricht Beſonders die Frauen ſind zu Greitaghamn karten

Stimmöezirt Schkend e ura Str. 5a, beiba e Screr
dieſer Verſamu lung einge aden wert bis Donners
Fuhit Freitag en 30 Jaruar, abends s Wr, im g. abend entgegen

Engelberg. Wahlvorſtt Herr H. Engelberg.
treter: Herr B. Goldberg r

Gaßhof „Zum 3 dhans“ Oeffentl. Frauen

Stimmbezirk Torgau. San 1, bei Herrn Altmann.

e e

Des et mit ſank Sroochen doch dilg berahte

AQqum A, Aer wenn Garten
Dentsches Retehsa- Puten 397

m alen en euchaſten erh.
Bericht der FleiſchpreisNotterungskommtſſion am Käde.

Schlacht und Viehhhofe.
Bezahlt wurden am Montag, dem 26. Jannar 1925

e reren

e
Srh

Die Genofſin M. Röpert (Halle) ſprich: nommen.r da x S „Die Stellung der Frau im po'i
tiſchen Leben Für 50 R Fleiſchgewicht in Golhmnart

S S

wo SattungWahlvorſeher: Herr J. Alimann. Stellvertreter: Herr t. a 2 wiedrigker]ſtund. M. Fuchwald, M. Joacſohn. Breis n rKelchr- chiwart- 594 Geinſt 7. Stimmbegzirk (Für Wittenberg und vSchmiedeberg): Wittenberg, n 22, bei Herrn Ochten 88 4 e
III Ro beli Hirſchieldt. e h er 9. Hirſchfetdt. Stellver Bullen o 9 3 3 Ftreter Herr M. Hu KüheGono ds ropobiis Kriogstoiinenmer) 8 e en Syer, u bei r d o 70 8 Wvor Herr M 2 e 0 9 n nt h Se Weblhandiung beginnt um 10 Uhr vormittags und San und 7ie Wahlhandlung um e oh e um 1 Uhr nachmittags im Stimmdezirk Halle a. S. e et Waſtyammel 3 2

e e e e e v r S 7n t unter See e Achtung! Achtung nahme an der Wahl hiermit öffentich eingeladen. 597 Mittel u. Geſchlinge 97 96
Sportabend. Die Mitglieder ſind verpflichtet zu er
a

e III 8 J 2 15, ReſtaurS 7 a vunnns en bekommen Sie bei der 517
er Kuryus. nebun alt bekannten Firma Jmich nnereſag, ſondern Freitag, 2 J utr. Ge h h H. Flscher h Aachen linksKreitag, den 30. Elektr.-meehan. Besoblanstale 99

abend Uhr im So hre e Ser J Reparaturen innerkald 24 Standen; Das Witzblatt der Republik
ſammlung. Erſcheinen aller Pflicht. auf Wunseh Kann gewartet werden.

Die Verſamm ung des 1. Jungſturmzuges findet 7am Tom' erstag nicdt ſtatt

Preis 25 Ptennig z Zu beziehen ärwrehZentralbibliothet Halle Volxsblatt-Buohhandlung, Gr. Virichstr. 27.
IIIIXDIIIGeöffnen Dienstag u. Donnerstao

abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

An alle Asſhmalcidende!s ha en in der Voſkshuchbel. Harz 42144

Der Vorſtand der Synagogengemeinde.

ppe, erkannte sehon vor rVelehh 2 Genosesen verisohte, dio da
Sonntags hinaus orts
Reisen von großer Bedeutung tür die Arbeitersohatt
ist. z 377. Zeit bat die einenommen. Konnte auehGeke S wenig am Vereinsleben de-
teiligen, so war er aber doch immer mit
Herzen bei uns., T c e tat er

060

b Hören Sie das Urteil Idrer Leidensgefährten: *2 Boestes für die inm lieb Wavderbe-el e e öerehe e eim neuen T. ein neves Gigokt W z Touristen- Verein „Die Naturtreunde“757 und ap Stelle der Melanebolie ist höehste LebepstreudeJeſſſ vrner Ivdem ieb Ihnen nocbmals meiner Zutriedenbeit r Halle-Saalo
sda uek gebe, reiehne ieh hoebaer wungsevoll H. L. in M.

s0 und ahniijeh lauten die fast tägiien bei uns eingehenden Dapk- Die Rinleehernng erfolgt am PonvoratagnaobwmiS Ane- Und en i tagt eehreiben. Best.: Babs. Myr. eps. No. br. 2 e. 24 e Saceh. e i h W x
16 t. emuls. Preis pro Flaseche Mr. 3, Zu in den 4 575Sachab ter Apoth., wo viebt, wende man sieh 2 die14. o Nympbosan A.-G., Rünehen 38. 588

(Auslande-Institat).
Ziehung am 2. Februar 1925

I T AATTTTTI
150 000 P.1. Aumigewin 50

e IIIIIIIIII IIIDICIIIXIIIIII]JTä einsobl. Porto und Liste2 Lose Mk. 6,50m. 15, 50 gegen Naob-

nahme a Be- Je e e eins

Unsere Leser werden brerdurob go
beten, bei ihren Din-

käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
die Innerenr beratunngen
Awtide et

Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt gibt
Brennholz in Blöcken zum Preiſe von
1,80 Mk. je Zentner ab. Der Kaufpreis
iſt ſofort bei der Beſtellung zu bezahlen.

Raoeſtbe ſtände von gün iergar dine

Walther Andrä MRädrasgarnituren Vorhangſtoffen aſw. o et egre-
et Walastrave2o aus unſerem lebhaften h W pptag ennoent T -Cusver e auf Zimmer 6.Aba. Adresse bitte deutlieh sohreben. S vo

r neues Wetn ner/
Händler und Hausierer pauſer

eifen etc. Freitag, den 30. Januar, vorm. 8 b
12 Uhr, Herrenſtr. 10, Bimmer i

G idnnen je Haushalt nur 2—8 Jentner

werden. Seeferung nach ürt

r getäek, Lendwelrſn s Hae- Mense freibletbend. vTel. 883. Eisleben, den 26. Janvar 1885.v Drheedende Geſcäſeerrn.
Der Magiſtrat (Wyoßlfahrtsamt).
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Stadtrat Kilian hat es für notwendig befunden, in dem
in Halle erſcheinenden Kommuniftenblatte „Die Tribüne in

einem längeren Artikel ſich nochmals zu verteidigen. Einer
mündlichen Auseinanderſetzung im Sitzungsſaale der

e er e F7 naheliegenden Gründerege zu wollen. Sein Artikel zeichnet ſich weniger
durch Sachlichk t, aber um ſo mehr durch gehäſſige perſön

e e e t e eürfe einzugehen und Herrn an im vollen Glanz ſeiner
politiſchen Farben erſcheinen zu laſſen. t e

Herr Kilian, Sie hätten ſicherlich beſſer getan, wenn Sie es
bei Jhrer im Stadtparlament abgegebenen ſchriftlichen Erklärung
Kies: Quittung über erhaltene Prügel) hätten be
wenden laſſen! Aber Leute, welche beſonders für ſich eingenom

en find, glauben immer in ihrer „geiſtigen Erhabenhelt“ un
antaſtbar zu ſein. Und wenn Sie ſich, Herr Kilian, wundern,
warum Sie vom Untexzeichneten in der am 18. April ſtatt
gefundenen Stadtverördnetenſitzung angegriffen wurden, ſo will
ich Jhnen das im Nachſtehenden erläutern. Herr Kilian, es war
die erſte Stadtverordnetenſitzung nach dem Kommuniſten
putſch. Sie mußten wiſſen, daß über dieſe Aktion in der Sitzung
geſprochen wurde, noch dazu gerade Sie eine ſo jämmerliche Rolle
dabei geſpielt haben. Jm Magiſtrat erklärten Sie, für Ruhe und
Ordung zu ſorgen, und eine Stunde ſpäter forderten Sie im
„Volkspark“ die Verſammelten zum verſchärften Generalſtreik
auf. Drei Tage danach erklärten Sie in einer öffentlichen Ver
ſammlung in Helfta, im „Volkspark“ gegen Jhre Ueberzeugung
geſprochen zu haben. Solche Sorte BVolkstribunen öffentlich zu
kennzeichnen, hielt ich im Jntereſſe der Arbeiterbewegung für
verpflichtet. Herr Kilian, anſtatt in der darauffolgenden Sitzung
zu erſcheinen, wie es Jhre Pflicht als einziger „kommuniſtiſcher“
Stadtrat war, hatten Sie der Tapferkeit beſſeren Teil erwählt
und ſind gekniffen! Jhre faule Ausrede mit parlamenta-
riſcher „Tätigkeit“ glaubt Jhnen doch kein Menſch, nicht ein
mal Jhre eigenen Genoſſen. Ueberdies war der Landtag vertagt
und der Montag, der Mai, ſitzungsfrei. Dieſe Tatſache allein
brandmarkt Jhr Verhalten zur Genüge. Wie Jhre „Unentbehr-
Kchkeit“ im Preußiſchen Landtag von der „kommuniſtiſchen“
Fraktion eingeſchätzt wird, beweiſt doch treffend das Flugblatt, in
welchem die ſechs kommuniſtiſchen Reden, die über den Putſch
im Landtag gehalten wurden, als Parlamentsbericht verbreitet
wurden. Sie, die „geiſtige Leuchte von Halle“, dem Zentrum des
Putſches, Sie hat man als Redner bewußt ausgeſchloſſen, aber
Leute, welche von der ganzen Aktion nichts geſehen hatten, konnten
ihre Weisheit zum beſten geben. Ei, ei, Herr Kilian, iſt das nicht
recht blamabel? Jch will Jhnen den wahren Grund Jhrer
Abweſenheit ſagen, und bitte, fich dieſes nicht ins Stammbuch,

„Es ſoll Leute
welche die Wichtigkeit einer Sitzung nach derfondern hinter die Ohren zu ſchreiben.

geben, Herr Kilian,
Höhe der zu zahlenden Diäten bemeſſen?“

Nun zu dem böſen Fremdwort „Chamäleon“:
dung kann ich ruhig denen überlaſſen, die als Ohrenzeugen in
Betracht kommen, das ſind die Stadtverordneten. Dieſe können
urteilen, ob ich mit Chamäleon oder Sie mit Schamäleon
recht haben. Aber ein Blick in Wilhelm Liebknechts Fremdwörter
buch, das auf Jhrem Redaktionstiſche ſteht, hätte Sie überzeugen
Wnnen, auf welcher Seite die größte Dummheit zu ſuchen iſt. Sie

ſo ſchön poetiſch in Jhrem Artikel mit den Worten desließehe „Jeder blamiert ſich, ſo gut er kann!“ Bravo
Nun will ich noch den Wahrheitsbewerns für das politiſche

Chamäleon antreten: Herr Kilian, Sie waren während des
ganzen Krieges bis zu Jhrer Reklamation ein glühender Kriegs
ſchwärmer und ſo begeiſterter Annektivnspolitiker, daß Sie ſich
mit jedem Alldeutſchen meſſen konnten. Beweis: Bei Jhrem
letzten Urlaub hätten Sie infolge Jhrer Kriegsbegeiſternng am
letzten Sonntag Jhres Urlaubs im „Volkspark“, in der
Gaſtſtube, runder Tiſch links, von einer Anzahl für den Sozialis
mus begeiſterter Genoſſen eine tüchtige Tracht Prügel bekommen,
wenn nicht ich und Genoſſe R. die aufgeregten Gemüter beruhigt
hätte. Jnfolge Jhrer bekannten Durchhalterei wurden Sie von den

reklamiert, damit der Genoſſe Hennig eingezogen
werden konnte, was auch ſofort geſchah. Aber als Sie ſahen, daß
Sie als vrechtsſogialiſtiſcher Redakteur im damaligen „Volksblatt“

können, ließen Sie Jhre bisherigen Seele!
und wurden

uSP. Jch glaube, Sie finden aber nicht den Mut, behaupten zu S
wurden. Und

Rechtsſozialiſten

ſich nicht würden halten
Gönner DreſcherHerzig im Stich, „lernten um 4

wollen, daß Sie es aus „Ueberzeugung“
daun haben Sie ſich
niſten“. Jhre Entwickelung,
abgeſchloſſen. Um Sie ganz in den

lungsprogzeß noch anführen.Herrn Kilians Landtagsmandat war in Gefahr. Seine
liſchen Genoſſen hatten ihn fallen laſſen. Ueber
ründe

hatte zuerſt nur
Die Sache ſtand

räter“, die er täglich in jeder Spalte ein halbes
ſpeiſt. Wer, Herr

Alſo beurteile jeder ſ elbſt, ſag
politiſches Chamäleon zuviel ge wurde. Ne

Sie, ſondern ein ganz ener Mandatſchieber.
der VBKPD. zu ſolchen „Führern“

3

trotzdem ich oftmals dagegen proteſtierte. denn meine Kollegen
fühlten fich durch meine B zurückgeſetzt. Haben Sie esvergeſſen, daß ich tagelang in ver lin mit den verſchiedenſten Mi U von An

Dadurch bekommen die Kinder Sicherheit und Selbſtvertrauen, not

Die Entkſchei

durchgemauſert bis zum waſchechten „Kommu-
Herr Kilian, iſt damit aber noch nicht

prächtigen Farben des
Chamäleons ſchillern zu laſſen, muß ich Jhren jüngſten Entwicke

die durch Einſtiznmung, ein geeignetes Bild,
will ich vorläufig ſchweigen. Auch die Zentrale in Berlin

ein Achſelzucken auf Kilians Magenbeſchwerde.
faul, ſehr faul. Doch ein ſo großer Geiſt wie

Herr Kilian weiß ſich zu helfen. Jn ſeiner Angſt wandte er ſich
an die „Menſchewiſten“ in Berlin, an die unab igen „Ver

utzendmal ver
Kilian, die USP., die ſollie Jhnen helfen l

ob Herrn Kilian mit dem Worte
Nein, nicht nur das

Wir gratu

Bp nut
e

r T--=S c c c

Nun zum Schluß noch ein Wort über den „dummen Men
ſchen Herr Kilian, welcher nach Jhrer Anſicht unfähig iſt,
irgendeine Funktion auszufüllen. Erinnern Sie ſich noch, als wir
gemeinſam im Arbeiterrat tätig waren? Wenn es ſich darum
handelte, jemanden mit einer Miſſion zu berrauen, wo es hieß
ſelbſtändig zu handeln und zu urteilen und das Richtige zu treffen,
da waren Sie es, Herr Kilian, der immer den Kürb's beſtimmte,

niſterien und fonſtigen Regierungsſtellen auf e Anweiſung
verhandeln müßte? Oder ſollte Jhr Gedächtnis infolge Jhrer an
geſtrengten parlamentariſ hen Tätigkeit ſo furchtbar gelitten haben,
alles dieſes zu vergeſſen

Um Jhr Verhalten, ſolange Sie in Halle find, vollſtändig
zu illuſtrieren, müßte man ſchon ein Buch in der Stärke des
„Singenden Kerkers“ ſchreiben. Jch will aber des
grauſamen Spieles genug ſein laſſen.

e

(Wortwörtlich abgedruckt aus der Halleſchen „Volksgzeitung“ vom
10. Juni 1921.)

Schnee,
Dieſer Winter iſt kein harter Mann und weder kernfeſt noch auf

die Dauer. Aber den von der lieben Jugend erſehnten Schnee hat
er nun doch gebracht. Geſtern abend um 10 Uhr begann Frau Holle
ihre Betten aufzu'chütteln und heute morgen lagen die Straßen weiß
da. Die erſten Schneebälle flogen zieltreudig zwiſchen der Schul
jugend, wenn ſchon der inzwiſchen einſetzende Regen die Freude erheblich

rwäſſerte und der heutige Abend wahrſcheinlich nur noch die Haus
giebel, Anlagen u. dgl. mit werßen Decken und Hauben verſehen zeigen
wird. Aber, wir haben nun doch in den Winter hineingerochen.

zwiſchen bereiten die ernſten Bibelforſcher“ ein feierliches Auto
dafé vor. Auf dem Riebeckplatz im Angeſicht der „Halleſchen Zeitung
will man einen mächtigen Holzſtoß errichten und der furchtbaren
Drohung gemäß alle Bibeln verbrennen. Das Buch der Bü her hat
veriagt, elend veriagt. Hatten die ernſten Bibelforſcher“ doch heraus-
klamüſert, daß dieſer Winter partout ſchneefrei bleiben müſſe. Da
nun aber beſagter Schnee doch gefallen iſt, muß man wider den
Stachel löken.* Aber wie die Säuglinge ihren Schnuller, die ſchwarz-
weißroten Hampelmänner ihre wilhelminiſchen Titel und Orden be-
nötigen, ſo können die „Ernſten“ ja ohne das Buch der Bücher nicht
leben. Und da wir die Ernſten“ doch niemals ernſt genommen
haben. erleichtern wir ihnen die Aufgabe ihrer ſchaurigen Verbrennunas
3 durch den ſreundlichen Hinweis auf den vernünftigen Schluß

die aus der Bibel herausgeleiene Weisſagung ein Trugſchluß
war; ſintemalen das „Buch der Bücher im heißen Morgenlande
geſchrieben worden iſt, einem Lande, in dem nur die höchſten Spitzen
des Hermongebirges gelegentlich Schneekappen tragen. Alſo, Jhr
ſpaßigen- „Ernſten“, behaltet Euer Märchenbuch!

Die Februarmiete bleibt unverändert.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienft mitteilt, hat die

preußiſche Staatsregierung von einer Erhöhung der
Miete für den Monat Februar abgeſehen. Es bleibt alſo auch für
den Februar bei dem bisher geltenden Mietſatze. Welche Stellung
das Luther Kabinett zu den Mielerfragen einnimmt, iſt ja durch

die ölige Erklärung hinlänglich bekannt. r n
Sprechtundſicher Lehrgang.

Die beiden letzten Tage.
Der anhaltend ſtarke Beſuch des Lehrganges und das ſich immer

mehr ſteigernde Intereſſe der Hörer ſprach nicht nur beredt von
der Einſtellung des Lehrers zur Frage der Künſterziehung über
haupt, ſondern auch davon, in welch hohem Maße der Dozent
Dr. Wittſack zu feſſeln verſtand. Er bot in dieſer Veranſtaltung
etwas gang Beſonderes. Jn ſeinen Ausführungen betonte er
immer wieder, daß t allein die wiſſenſchaftliche Sprach-
behandlung, ſondern auch die künſtleriſchlautliche zu ihrem Recht
kommen muß. Jntellektuelle Umſchlingungen tun dem Wortkunſt
werk Gewalt an.

Leider ſind 90 Prozent der Menſchen nicht imſtande, ein Gedicht
u rer denn ſie kennen nur den Verftandeswert der Worte.Ser ühlswert aber iſt ihnen e Der Lehrer werde

deutſchen lturgutes! Er verleben
dige unſerer Jugend die Dichtung der Vergangenheit und Gegen
wart durch kunſtgemäßes Sprechen, indem er den logiſchen und
muſikaliſchen Akzent und den inneren Rhythmus zum Ausdruck
bringt, nur wenige Worte hervorhebt und die Hauptbetonung auf
das „Gipfelwort legt.

daß Ohr und Mund die

Förderer unſere?

Hildebrand ſagt und ptträger derSprache ſind. ort auf pier iſt nur das Kleid. Erſt im
Klange liegt der Körper des Wortes, in der Lebendigmachung der

Der laute Voctrag gilt darum als Maßſtab für das
aſſen eines Gedichtes. Unſere Jugend ſoll nicht nur die

flaſſiſchen, ſondern auch die modernen Dichtungen kennenlernen.
ie hat Gefallen an dieſen, weil ſie die Sprache unſerer Her

ſprechen, ihre Werke den Geiſt unſerer Zeit atmen. Der Lehrer
biete den Schülern recht viele Dichtunger.! Er gibt ihnen damit
einen köſtlichen Schatz von Kulturgut auf den Lebensweg. Der
Lehrplan laſſe ihm in dieſer Hinſicht völlige Bewegungsfreiheit!
Dem u iſt es gegeben, in enge Beziehung zum Kinde zu
treten. Er wer es, das Gemeinſchaftsgefühl zu wecken, aus
einer Klaſſe eine kleine Kunſtgemeinde zu machen. Mit ihr be
rachte er Dichtungen! Er ne den Weg zum Kunſtwerk

i bieſrar hie Mitteilungen Schwierige Worte werden vorher rt. Jetzt kommt
die Hauptfache: der Vortrag des Gedichtes durch den Lehrer.
Wird er Grundſtimmung und künſtleriſcher Abſicht der Dichtung
erecht, ſo entſteht durch Stimme das künſtleriſch Weſentlichſte
ie Stimmung Die Schüler ſind gepackt, ergriffen! Sie werden

das Gedicht lernen wollen, um es in gleicher Weiſe nachzuerleben.
Und nun iſt zu beobachten an Rhythmus, an Verteilung von Pauſe
und Tempo ob ſie das geſprochene Kunſtwerk „verſtanden“, d.
eiſtig und ſeeliſch völlig erfaßt rl Arbeit und Genuß müſſenſo in der künſtleriſchen Deut ſchſtunde verbinden. Die Kinder

können ſo weit gebracht werden, daß ſie kleine literariſche Feiern
ſelbſt geſtalten

ni

h. vätern der S

Anitwoch, den 28. Januar

t aber ein e Spielen derſelben. Das bleibt dem
auſpiel vorbehalten. Hier kann ſich der Geſtaltungswille der
end am ſtärkſten auswirken Hier kommen die verſchiedenſten
ividualitäten zu ihrem Recht der Organiſator, der Regieihr. der maleriſch, der muſikaliſch Begabte und vor allem:

er geſtaltende Sprecher Dr. Wittſack wies hier völlig neue
Wege. Schlagende Beiſpiele durch Bühnenbild und Wort er
gänzten die Ausführungen.

Pädagogiſch wichtige und bedeutſame Anregungen brachtedie Fortſ ung der Lus führung über die freie Rede. Se h
ebungen laſſe man von Anfang an vom Katheder aus ſprechen.

wendige Vorausſetzungen, um einem größeren Kreiſe zuſammenetwas mitteilen zu können. In den höheren alen wirt

der rer fir die Vorträge natürli. veſtimmte Aufgaben ſtellen.
g ind dann P ier- Uebungen ſehr am Platze. Dieſe

rotokolle müſſen ein gutes Deutſch und alle Hauptgedanken auf
weiſen. Denk und Stilübungen können dabei vereinigt werden,
wos für den perſönlichen Stil des Kindes eine Förderung bedeutet.
Wie wunderbar ſinnlich, wie lebendig ſchildert Bismarck zum Bei
git Gaſtein. Moltke gen gibt eine gelehrte, verſtandesmäßige

eſchreibung. Wie kindertümlich ſchreibt Dehmel an ſeine Tochter
a eine re e r r r Briefen! Es iſt une dingt notwendig ein lebendiger Stil entſteht, indemer ge hlsbeiont ſich entlädt. ſteh

Seine Ausführungen über die freie Rede lebte Dr. Wittſad
gen Hörern vor; er bot ſelbſt ein Beiſpiel des freien Redners.
le Ausführungen ergängte der Dozent durch vorzügliche Ab

bildungen, Lichtbilder und viele Artikulations und Sprechübungen.
Kennen und Können müſſen in der Sprechkunde zuſammengehen!
Frzgich der Weg zur Vollendung iſt gepflaſtert mit Alltäglich
eiten, mit ſcheinbar langweiligen Uebungen. Nur der ihn nicht

ſcheut, kann von der primitiven Technik zum höchſten ſprachlichen
Erlebnis kommen.

Den Schluß des Lehrganges bildete eine literariſche Feierſtunde.
n vollendeter Form ſprach Dr. Wittſack klaſſiſche und moderne

Dichtungen. Er bot den andächtig Lauſchenden ein abgerundetes
Bild der verſchiedenen Sprechſtile und bewies aufs neue ſeine reife
Künſtlerſchaft. Starker und freudiger Beifall verbunden mit
warmen Dankesworten des Schulrates Dr. Metzmacher an den
Dozenten beſchloſſen den äußerſt anregenden und gewinnbringen

den Lehrgang. Müller-Lützen.
Bei welchen Aufwertungsanſprüchen iſt Anmeldung bis r

1925 erforderlich? e iſt nötig bei: Hypotheken, Grund
ſchulden, Rentenſchulden, laſten, Pfandrechten an im Schiffs
regiſter eingetragenen Forderungen und an Bahneinheiten, durch
Hypothek geſicherten Forderungen, verzinslichen Schuldverſchrei
bungen, Sparkaſſenguthaben.

Fahrplanverbeſſerung. Vom Sonntag, dem 1. F an
verkehren die Züge 499 (Halle ab 3.16 nachm., Kottbus an 8.29
und 504 (Kottbus ab 10.15 vorm., Halle an 3.02 nachm.) täglich
alſo auch Sonn und Feſttags.

Die ſtädtiſchen Steuern für den Monat Februar. Fällig ſindam 10. Februar (Schonfriſt 7 Tage) die Gewerbeſteuer nes der
Lohnſumme, die Vorauszahlung auf die Gewerbeſteuer nach dem
Ertrage. Die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage iſt für die nach
dem I. Januar 1925 fälligen Zahlungen von 20 Prozent auf
r der Einkommenſteuer oder Körperſchaftsſteuer-Vorous-
zahlungen erhöht worden. Jſt bei den am 10. Januar 1925 fälligenZahlungen die eſteuer nach dem Satze von 20 Prozent

tet wygden ſo iſt S e nachzig am 15. ebru ar Schon r Tage)Sieg vom Grundvermögen, der e dazu, die

der Wirtſchaftswaſſer ſowie der Fäkalien.
Dritte Winterausgabe 1924/25 des Reichskursbuches. Am

1. Februar wird auch im Eiſenbahnbetriebe des beſetzten Gebietes
die mitteleuropäiſche Zeit eingeführt werden. Die zahlreichen
r eintretenden Aenderungen im PerſonenzugFahrplan
machen die Herausgabe einer dritten Winterausgabe nötig, die
Mitte Februar zum Preiſe von 6,50 Mk. für das Stück heraus-
gegeben wird. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten entgegen.

Der Tod in der Saale. Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde
oberhalb der Kröllwitzer Brücke an der Talſtraße die Leiche einer
etwa 58jährigen Frau aus der Saale gelandet. Da die Frau kurz
vorher von der Schwanenbrücke aus in die Wilde Saale geſprungen
ſein ſollte und ſich noch warm anfühlte, wurden ſofort Wieder
belebungsverſuche unternommen, die aber ohne Erfolg blieben.
Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof übergeführt.

Prügelei auf dem Güterbahnhof. Am Dienstagmittag gegen
18 Uhr entſtand auf dem Güterbahnhof zwiſchen mehreren Per-
ſonen eine Schlägerei, wobei eine Perſon mit einem Ochſengiemer

Fhläge über den Kopf erhielt, wodurrh dieſe leicht ver
warde.

Könnern. Frauengruppe der Partei. Vergangene Wochewurde nach einleitenden Worten des Genoſſen Neubert eine uen

gruppe der Sozialdemokratiſchen Partei gegründet. Jn den Vorſtand
wurden die Genoſſinnen Dietſch, Ecke und Albrecht gewählt. Nach
Erledigung einiger geſchäſtlicher Angelegenheiten wurde die Ver
ſammlung mit einem Appel an die Genoſſinnen für die Partei und
die Preſſe ganz beſonders unter den Frauen zu werben, geſchloſſen.
Alſo an die Arbeit, Genoiſinnen, es geht um alles.

Wettin. Auch ein Stadtparlament! Der Stadtver
aal“ unſeres Städtchens iſt beſonderer Be

trachtung wert. Sein Flächeninhalt beträgt ganze etwa 28 Qua
dratmeter, alſo ein mittelgroßes Zimmer. Um den grünen Tiſch
in der Mitte rig ſich maleriſch die ſiehe Stadtver
ordneten. Der Schreibtiſch in der Ecke dient einem Protokollführer,
an einem anderen ſitzt der iſtrat, und der gewichtig drein
chauende Preſſevertreter (Firma Knauff Sohn. önnern) macht
ich an einem Liliputtiſchchen breit. Das Publikum, das neuer
ings ſehr rege e Pent muß ſich ſchmal machen, denn die Tri

bünen ſind die Fenſterbref er. Da ſitzen die Wißbeg n
und laſſen die Beine Wer ſolche bevorzugten P
nicht mehr erwiſcht, hat Stehrecht. Auch die letzte Stadtverord
netenverſammlung war rege beſucht; die Leute ſtanden wie die
Schafe im Pferch. Bei der Wahl des Bureaus rann den Stadi-

eiß von den Denkerſtirnen, einmal w der Eng
beklommenheit, zum anderen weil der alte Vorſteher von der
Arbeiterliſte wiedergewählt wurde. Am Verlauf der Sitzung ſchlug
dann ein Bürgerlicher mit gutem umor vor, man doch die
„Tribünen“ nicht mehr „ſo ſtark beſetzen laſſen“, ſondern lieber

Ein Gedicht geſtattet die Charakterifierung einzelner Perſonen,

8 Uhr im großen Saale

Karten ausgeben.

Reichskanzler a. D. Guſtav
ſpricht morgen, Donnerstag, abend

e

des „Bolfspark“

die ſtaahähonunh

Hauszinsſteuer und die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung



für die KPD. bedeutet,
ft verſa

lich gebracht haben.

onderbS i
z h einerg en Wie wir erfahren,m mitgeteilt, d doll nicht erh kam. t hGründe waren für die ſche

ſteht nicht zu S
ehört zu den Trotzkianern und iſt desha

h von s f n krgermeiſter geworden ſein e er
keit entfaltet, die von der al
von der Arbeiterſchaft v

einlich eine t
aber

ſe p.e e. Die zweiteSchumann beſtätien An ß mehr gehabt, auf das g u di
denn dann hätten auch die kommuniſtiſchen Arbeiter angeſg

daß die preußiſche Regierun mit Severing als Jnnenmini er
gar nichts gegen kommuniſtiſch
dieſe ſich verpflichten, poſitiv zu arbeiten.

Georg Schumann wird aber das Opfer für die KPD. vergebDie kommuniſtiſchen Arbeiter Paul er

nicht länger an der Naſe herumführen laſſen. Sie werden ſich
fragen, was ihnen das Theater, das die KPD. ſeit Jahren auf
führt. für Vorteile gebracht hat, und ſie werden ſich auch ſagen.
daß ihnen ein Bürgermeiſter, der ihrem Denken naheſteht, mehr
dienen kann als alle Parolen, die von der KPD.- Leitung ge
ſchniedet werden. Und die Schlußfolgerungen werden die heute
noch kommuniſtiſchen Arbeiter auch zu ziehen wiſſen.

Das neue Leungakrankenhaus.
es im Juli 1921 in iff genommene Krankenhaus deriſt nunmehr eigen und im Vormonat ſeinen

übergeben. Eine Beſichtigung dieſer Einrich-
en, die am Donnerstag voriger Woche durch den Geſamt-

betriebsrat des Werkes anſchließend an deſſen Sitzung vorge
nommen wurde, an welcher außer den Betriebsratsmit ali gern
auch Vertreter der Gewerkſchaften und die Vertreter der Ortskrankenkaſſe teilnahmen, zeigte den Beſuchern eine gerade u
mnufſtergültige Einrichtung. Es würde zu weit führen, den Bau
und die Einrichtung im einzelnen zu beſchreiben. Nur ſo viel ſei
geſagt. daß mit dem Gelde hier nicht gegeizt worden iſt und das
Leunakrankenhaus mit den modernſten Einrichtungen ausgefſtattet
wurde. Hervorheben wollen wir nur die mit den allerneueſtenApparaten ausgerüſtete medikomechaniſche Anſtalt, die den mo
dernſten Anfo
mit neuzeitlichen Jnſraum, die Apparate zur Herſtellun

en entſprechende Röntgeneinrichtung, Den

enten l großen Operations
ſteriler Kochſalzlöſung zwecksBlutauffrifchung bei größeren Blutverluſten, ferner die vielen

Badeeinrichtungen für mediziniſche Bäder aller Art. Vorgeſehen
find 17 bis 24 Betten. Das ganze Haus iſt vom Keller bis zum
Dachgeſchoß mit Perſonen und Speiſecufzügen verbunden;
erſtere ſind ſo S daß die Kranken mittels Fahrſtuhl gleich zum
Operationsſaal befördert werden können, ohne vom Wagen
heruntergenommen zu werden. Die Verſtändigung der Kranken
mit den Schweſtern erfolgt durch eine ſinnreich konſtruierte Licht
ſignalanlage, wodurch das läſtige Klingeln vermieden wird. Alles
in allem kann geſagt werden, daß das neue Leunakrankenhaus von
den meiſten anderen Krankenanſtalten wohltuend abſticht. Die ge
forderte Schaffung einer muſtergültigen Krankenanſtalt, die von der
Arbeiter- und Angeſtelltenvertretung von jeher als eine der
dringendſten Forderungen aufgeſtellt wurde, kann nunmehr als
völlig erfüllt bezeichnet werden.

Merjebur Bildungskurfus. Der Bildungskurſus des Ge
noſſen Dr. Rüller wird heute abend 7, Uhr fortgeſetzt. Teilnehmer
können ſich noch im „Herzog Chriſtian melden.

Merſeburg. Ein Pferd vom elektriſchen Strom getötet.
ontag früh verurſachte das Pferd des Fuhrunternehmers Schdurch Betreten einer Eiſenplatte in einem hieſigen Fabrikgrundſtück

Kurzſchluß durch den hierbei erhaltenen elektriſchen Schlag ſtürzte cs
ſofort tot zu Boden. Der Kadaver wurde dann der hieſigen Ab
deckerei überliefert.

Das ſchöne Mädel
54] Roman von Georg Hirſchfeld.

An einem Sonntagabend kamen ſie etwas ſpäter 2 Diner.
Kreſzeng führte n i vor der e im Speiſeſaal immer
r wurde. hr ſaß Dr. Küngzli, ein funger, krät der wg2 anterheltens noch anſtrengend war. Er
dar d e ſeiner Perſon. Afra gegenüber hatten bisher Mr. n
Mrs. Braddon aus Amerika geſeſſen, freundliche, alte Leute
die aber nur deutſch um ſich in dieſer
Außerdem k ihrenebungen der Quäk
3 ilderte das Leben der Flohkrebſe.fra waren die alten Leute tro lieber als dere e t eren ihre neu beſe eu enAfra gegenüber, Mutter und 7 i en a ben freierkratinnen waren, aber ihr Gruß undMenſchlichkeit. Afra fü e ſi r an Arnulf erinnert. Be

rer königlichen Haltung ſo liebens-ſonders die alte Dame, die in i
würdig war, gefiel Afra.

Die Sumpge hie ſchien eiti ein. Münchne- erklärtringen h h F. eSlidkten i mm h auf die wuu Kranue e d
die Trauer und auch leidend zu ſein ſchien, blich
halzend die aber entfachte eine ungezwun

blieb8 r 7 rer im Damenſalon on Tifanmnen.
„Wir gönnen es Jhnen ſagte die alte Dame, die vom Hotel

verfonal Frau Baronin genannt wurde. „Wenn wir Luſt haben,
en i W an. Aber hier iſt es ſchöner nichtwahr, äulein?“wut n erwiderte Afra leiſe,

e e a gekannr a den frü e eines wunderbaren Lebens.

„ſagte ſie nach einer Pauſe herzlich.
glaub r

e Beargte einzuwenden hat, wenn J

ehe e e r t

die Siedl er en und einemBeein Lützen bekannt ſein. a eingigesr r aus welchem wäre LützenerBauern und ſonſtigen Beſitzern, die doch insgefamt ihre wertvollen
Hypotheken der Stadt in ten wertloſem
dergüteten, eine andere als die geſetzliche Aufwertung auferlegenwill. Weshalb ſollen denn die armen Menſchen hier mit

beſonderen Maßſtabe gemeſſen werden? Wir ſtehen vielmehr
dem Standpunkte, denfenigen, die unter r
bältniſſen und durch Erbringung der ſchwerſt fer
die Pflicht zur mm ben abnahmen. eher

za

aufs beſtimmteſte ab, v von en agiſtrat anders

laſſen als es mit anderen Bürgern unſerer Stadt geübt wird.
Den Stadtverordneten wird im vorli Fall eine ZumutungFeſtent, die ſicher nur möglich war, weil ein großer e Tei der Ver

ireter aus KPD. Leuten beſteht, die vor lauter Beſ ihrereſſen nicht mehr fähig ſind, e fcge zu
verc en

Roßleben. Filmauffa r. Jn der „Weintraube“ rollt31 Sgr. und am 1. Februar der proletäriſche Großſilm Die
Schmiede“ über de weiße Wand. mir en er ſicht,
ſich auf alle Fälle dieſen Film, der in allen Städten in das Bi ldungsprogramm der recht eingereibt wurde, anzuſehen. Jn ihm
ipiegelt ſich das ſoziale Elend des Proletariats et zeigt aber
auch den Weg, auf dem dieſes Elend beſeitigt werden g

Noßleben. Doppeltes Geſicht der chriſtlichen irch cAm es Januar beging bier die 24 jährige Eue Gützkow u
durch Erſchießen. Die Urſache iſt bis jetzt nicht bekanntgeworden.Nun w'der'pricht es doch der Moral der Singer le S

daß die Kirche dei

He törnngen. Der Tod im Dauer eder So
großes Unglück iſt hier dank der Umſicht ei mohütet worden. Dieſer bemerkte beim Paſſieren eines Sebekwrker-

c c d m Hier am Como-
„Wir

ans Leben

ſee „Aber Afra,“ ſagte Kreſzeng faſt gekränkt.

Die Tochter der Baronin griff jest in das Geſpräch ein:

Patienten müſſen artig ſein. Wenn die ſunden
glauben, müſſen wir's uns wenigſtens einbilden.“

„Sind Sie auch Patient?“
„Jch weiß es nicht recht.
Die junge Witwe brach ab von Afras fragendem Blick getroffen
eir Bewegung, der ſie nicht t ver werden konnte, ſchien ſie zu

ergreifen.

i ren kar ttr Gut. W mit a e a weil ii m Leben e C S tu den Frühling hier erichen

„Aus München Frau r„Ja, wir ſind Landsleute. Ach, unf
Es iſt wirklich ſchön, r wir e hie Siewandte ſich zu Airp: „Darf e e da S uns die
Heimat verkörpern? Das iſt Redensart.“Noch einmal errötete Afra. I n dent Wetig aus München
heragusgekommen,“ ſagte ſr ausweichend.

„Wir ſtammen von einfachen Leuten,“ r
auf die Lippe. Sie

z n eme n x emit d Eaſeruins immer verS. r bleiben n ſagte die
Jestt wagte ſich Kreſzenz weiter vor: e wenn lageſchaften ſo reden. Jch kenn' u adlige Her

chaften. Jch bin ſchon einmal mit einer ungari Statt
bin nämlich Oberpflegerin in der großenLungenheilſtätte von Medigzinalrat Schwert. Die werden Frau

Barqnin ja kennen.

„Und was die Frau Baronin gten r das c

v e ſahre die Baronin rot die

z e

e un
J

ſie lächelnd an. Dann e ſie hre Mutter
den Anſthien nſeres in ſterpratt F Afra rm

her la
Re ineS n e eer d en Ton e Ein nie

hielt die Teilnehmer längere beiſammen.

d t r mit Badegelegen-heit dlich ſie einen, näm an ihrerEs war wieder d an dieſem Werbe
abend. Ei, wie rollten da die Augen, gis die Klemodien verteilt und
die Artikel verleſen Gan ders3 er de Paran ganze Sg verlief

o gewicht an ihrerVerds werden. Man ſchlich zur Türden erreichen und ſichzu entziehen. A über eine kleine Ver
der Waſſergraben.

in nen ne
Die im enenRottleberode. verfloſſers, die aus weſente ren ung damals Abſtand nahm,

berief am 22. Januar die ſich gemeldeten Kameraden zu e
neuen herbei, welche von gekrönt warErläut De Veien 10 Kameraden

orfitzenden Kameraden Schäde

iſt. Wei ehe ſehen
des Vorſitzendenbevor. Mit der Wei eer r e nächſte Verſammlung

wurde auf Sonntag, den 16. Februar, zu dieſer ſoll ein
Referent zu einem r eineErb r es tnerheimr n ennnen ter und

aus Stube Kam
et

ime e a ene Ausbeutung der
[C-„gyy vDi a ob Siee z fra: „Darf ich fragen, ſchon
„Das iſt in liebe Adele. Ein Künle

„Ach Gott, erwiderte Afra mit lagenen A „ſo
ſhlimm iſt's nicht. Jch hab's auch gern, die lerei.

ertlich hat mich nur einer gemalt, aber der gleich zweimal,
alle zwei Bilder ſind nichts geworden.

„Wie ſ de h der en ein tene. in z at Sohn de i er g0e er ſente du ntereſſe
ele dten deu die Saronin ſi er v

fra es nicht. Es trieb ſie jeht zu einer leiſen Frage:

„Jit Jhr er„Nein, I lein. hat ſ Er weiß,el Selbſtkritik.daß er nur ein begabter Dilettant i i h wurde er Staats

„Schau
„Mir iſt

ach, mir iſt r
Da prot ierte A

I. Das mag iz ber
mit entiiatt „Nein.

nicht. Laß doch das iſt
Um Afra vor Nacht nicht zu erregen, mußte Kreſzenz esihr verſprechen. es wurde hr ſchwer. Jhre geiger war

kaum z.. bezwingen
Am nächſten traf man ſich im Frühſtückszimmer. Dann

kam ein gemeinſamer Spaziergar Afras Wandkung blieb be
e r die Stellung ihres Tages um, ſie wollte nichts

i W dem Lunch. Feht gehen wir. Zena!l.
e ſich wieder eingefunden vegleite auf e e m adie vio rwar, vald hier, e fen. gnit ar ſeine

h n le
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e e der äDonn per gEilenburg. h e u 87 J
Frn noch e Rem a
tn Eine öffentliche r findetam D dem 29 Januar, aben hr, in Muths

ſtler (Berlin)le natt ichst dneter e
das Thema: ren Rechtskurs dGenoſſen agitiert den Beſuch und Lriheint x Pre

Beeereme und Kunſt, tn un Stetnten wirtſchaftliche
e

S
e der Spielangen Jahren tröſtete enden

eſen und e m nicht.

tan e ng
S tet Ein bereits

wie
wäre es, zu

falken, weil es

bei ähnli

Stimmrecht glunen v der
der in Frage kommende

iſtrat einenre unſere Vertreter S
Hier gilt es au git

e
n r d mit der Rückſtändi

ur t und mit dern Jnſtangen.Düben n W ehe brannte hier
die Schiffmühle, ein Zeit bis auf die Gru de 7 m nieder. m erie e n S erräten wiÜh
Wohnhaus und talungen ichen dank der de Segen
Feuerwehr vom Feuer v Unter dem Verdacht Brand

ung wurden am Montag der i Birke und ſeine Ehefrau
verhaftet und u Un is Eilenburg eingeliefert.un bei in SirerſpriceWehen de n i r 7 battedie Mühle v einiger aber bishernicht erfolgt. Das S drkas war mit etwa Mart verſichert.

Großthiemig. e wegen Kindesmord. lr 15 des „Vo z h wir von dem traurigen Schir ſol h n z tin r enmit S erblindenie wir hören. Caſehe be iſt feſtt ß das zur Se gebrachte net ongte aus
war. wahrſcheinlich aho ge ebt hat. Unter dem Verdacht,en ger Ton dieſes Kindes b zu ſein iſt nun die Mutter

des jungen R verhaitet worden, während letzteres ſelbſt noch w

tn r und nicht davor ig iſt. Wir ſehen auchan dieſem wie ei Auge Denkender See und das Verbeuer de Kirche indirekt brechen
größeren Städten wird ver unehelichen en nicht

vie ufſel Weacht aber in Kleinſtädten und Dör muß die
auch heute r cäruien la und deruneheliche MutterFfarrer in der Kirche glaubt ſein zu beitragen zu müſſen,

e eun unehelichen Mü entli nun e avoſind dann Heuchelei und Verbrechen. den n

e e am B. r ab imWaldauſchen Gaſthofe n.
Bockwitz Generalverſammlung des Arbeiter

Turnvereins. Umwere letzte mwmlung hatte ſichmit einer reichhaltigen Tagesordnung zu Nach deröffnung verlas Turngenoſſe K. Böhme e n des An
r üver den Ausbau des ewelchem die Müglieder aufgefordert werden, ſich reſtlos an de ine

und Ausbau zu beteiligen. Ein zweites cnvſtch die
Klaus des bürgerlichen Geſangvereins, zur Teilnahme am

S

gerfeſt, die nur ohne jede kuſſion abgeAnträgen des nd des Freien neeinigung mil den frdener r wurde h

atrung der tonäte.eRregende
tigen
t h e n d. Vorgandf

alsdryäh Frip e dert Droha e Vor

n Seitung ditden ſoiger

e e en viere etRaut SFeier delegterte ebmann. Revi ſoren- Sunter

von werden muß. gilt

Se und der tech r

r und Otto Löch
ege bleibt wie bisher

gen e daß Turner 50 Pfa., Jugend
Vereinsbeittag zahlen. Beim letzten Punkt

eine Beſchwerde des Oekonomen des Volksn S gar die Genoſſen auf, ſich in Zukunft ſolidariſch
n. Weiter wurde kritiſiert, daß ſich in den Reihen der

noſſen ein Beracheerſtatien rür ein arbeiterfeindliches Blatt befindet,
V a Fall welcher im Verein paſſiert, die ein Blatte überm trelt.

über e te noch eine erregte Ausſprache weſcher der Berichtſtatter der t erlichen Zeitung, He demüller, beiwohnte er wurde
a auſacſoidert, in Zukunft die Berichterſtattung zu unterlaſfen.

de Gericht stag. Am 2. Februar von nachmittags3 Uhr ab findet e im Werksgebäude, rechts, hinter dem en
hauſe, Gerichtstag

Mansfelber Lande.
Eisleben, den 29. Januar 1825.

In die Weite, in die Breite nur nicht
in die Tiefe!

Die ſ ten Vaterländiſchen

und nz ialnamen, nehmen hin
von „Güte“ ihres r ihrenz e rer i r ReklameAttraktionen zu reden. Die vget

sfeier mit dem unvermeidlichen Dueſter- rer
als Redner m e e einmal wieder ein Moment,

r Weiſe reden zu machen. Nicht nur von
rel aus der gangen Umgebung waren diee en und geren Büßenden auf Laſt

ie die Dinger nur immer ergatterndelannten Strammheit ſtanden „ſie wieder da

dann noch eng Rattern ihrer Autos d meinten n

er her die Weite
Die ſogenannte vaterländiſche W ſoweit Mansfeldn Frage kommt einesteils der n ß eines Terrors, zumandern der Ausdruck f t e und nicht

n letzten ſpielen wirtſchaftliche Momente eine Rolle dabei. Wirönnten t mancherlei 55 erbringen. Das tut man aber
ſchon e e nicht, weil dann ohne weiteres der Betreffende

ſpringen müßte. Mit dieſer Art terroriſtiſchere weit in gewiſſe Kreiſe der Intelligenz erſtreckt,
e parte eine Poſition geſchaffen, die end

von der Preſſe. Ein Blickdas „Eisleber wie her a in die „Eisleber Zeitung“
geiſtig wirkt die eine wie Soirine, die andere wie Sprit

bereit zur Genüge, in welcher infamen Weiſe dis Republik für

alles, aber auch für alles verantwortlich gemacht wird. Es gibtnichts an Erbärmlichkeit, was nicht der Republik angehängt werken könnte. Eine Jnfamie jagt die andere. Beſonders wenn die

ſozialdemokratiſchen Staatsmänner in Frage So etwaswird nun Tag Tag von den Mitgliedern der ſogewanmen
vaterländiſchen Verbände geleſen. Die müſſen ja flurirre werden.
Wenn Tag für Tag ſolch infamer Kleiſter in die Gehirne geträufelt
wird, dann n unmöglich An ches Wiſſen erzeugtwerden. Wa ebenbei bemerkt, ieher gar nichtwollen und h ſchen. Wenn man den eiſtigen Jnhalt der ſo
gar allen reſſe näher prüft, dann kommen einem
ie Klänge einer Jag band- Kapelle vergleichsweiſe betrachtet

vor. Solcher ſyſtematiſcher Unfug kann doch unmöglich
er 12 wirken,

lſo wird auch die vaterländiſche Beweg a gewöhnlichen egoiſtiſchen wirtſchaftlichen Motiren viell reit aus

ſchauen, aber von Tiefe nicht die Spur.
Und wer ſich eigigermaßen aus ſolchen Fä

der ſoll es tun. Nur einmal und ern zurückdenken,ſie es acht haben in der Kriegszeit, nicht vergeſſen, nicht ein
inllen laſſen, dann wendet Jhr Euch von jenen ſchon mit Grauſen!

Fnre,
haben ſich di

en befreien kann,

Brennholzlieferung an Minderbemittelte. Wir weiſen auf die
heutige des Magiſtrats hin. wonach Kriegshinter
bliebene, Schwerkriegsbeſchädigte, Kleinrentner, Sonalrentner und
andere Minderbemittelte Brennholz zu ermäßigtem Preiſe beſtellen
können.

9ewerßſchaftliches.
Kommuniſtiſche Gewerkſchaftstaktff.

Die Kommuniſten behaupten ſeit einiger Zeit, daß die Ein
der Arbeiter in den freien Gewerkſchaften zu ihrer Hauptaufggehöre. Wie ſie dieſe Aufgabe durchführen, ſoll folgender vor

dartun. Der Betriebsrat der Grube Golpa hatte einetriebsverſammlu einberufen, zu der, wie bekannt, außer den
Vertretern der Lari or Zalſeheken Werksfremde keinen

aben. Zu dieſer d war aber mit einer kleinenahl erwerbsloſfer Srmnen ein Bitterfelder KPD.Agi
tator e denen aber die Teilnaghme an der ammlung
auf Grund geſetzlicher e nicht geſtattet wurde. An
ſtatt nun der höfl re 7 T der Verz re zu leiſten, blieben die kauer Einigu

onſtratib Selbſt als die Verſammlung gegen 8 Stimmendie n veſchloſſen hatte, pfiffen die Herren auf den Maſſen 2

und blieben. Forigeſeßt betonten ſie, nur kommen
Foßt ſein, um Gewerkſchaftspolitik zu treiben. Der tator

del aus Bitterfeld wurde von der Verſammlungsleitung
gefragt, in welchem Verbande er organiſiert ſei, worauf er vor der
Gusen Verſammlung erklärte Selbſtverſtändlich in einer freien

ganiſation, nämlich im Bauarbeiterverbande.“ Uebrigens
bemerkte er ſei doch bekannt, daß jeder Kommuniſt gewerkſchaft
lich organiſiert ſein müſſe, wenn er nicht aus der Partei ausgeſchloſſen werden wolle, as müſſe doch dem Verſammlungsleiter
aus den Beſchlüſſen der 8. Internationale genügend bekannt ſein.

Als alle Ueberredungskünſte die Verſanm r nicht er
weichen konnten, meinte der KVD.-Mann W.: „Jhr fürchtet Euchwohl vor unſerem Redner Wir hatten um r wenn
ſich Euer Referent mit unſerem Korreferenten gepackt tte zueiner geiſtigen Auseinanderſetzung über das Gewertſchaftsproblem

Dieſer Vorgang hatte die Verſamm
kommuniſtiſche Gewerkſchaftsſtrate e aufgeklä
wille machte ſich geltend.
Verſammlung war Vorſorge getroffen, ein
geſtellt für die „Oppoſition“. Das erwies
an der Fraktionsverſammlung beteiligten
haben nun ſofort Ermittlungen angeſtellt über die Organiſations-
h dieſes ominöſen „Korreferenten“ Rödel ausZu unſerer nicht geringen Ueberraſchung beſcheinigt

h daß Rödeh dem Verband nicht angehöre.Der e men che e ähn Rödel hat alſo die
e Betri am 34. in Golpa bewußt belogen.r arg ge n

ar W ügend über die
Algemeiner Un

r Sprenung derS immer war bereit
als unnvötig, denn 8

ich drei Mann. Wir

nicht einmal freigewerkſchaftlichgrgzwiſiere iſt t S an, er h ähäähe Einheitspolitik zu
So ſieht er praktiſ Wert mit AJusſchlußſtrafen be

aber eine organiſatoriſche Verbindung der Beamten mit den Ei

n 4u ew. R eeh

„Weltbeſchlüſſe“ aus; die eigenen Agita
Verſammlung hat Herren ver

PhraſenKleit zur Verbreit

n ichvornherein zulpa, krn überall, wo ſich di dlanger des K
tals blicken laſſen ſollten. ſn die Hondtang v

Komunifſtiſcher Zuſammendruch im Rudrgediei.
Eſſen, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

W. erwaltung en n r Eſſenlmſterdamer Richtung mit allen gegen eineim. erg eben
Saugewerko rundes hatDie e e en desei der Wahl der Ortsverwaltung
die r g7 Amſterdamer mit allen gegen 7 Stimmen

i Z a der Ortsverwaltung der Gemeinde undStagteog? eiter wurde einſtimmig die Vorſchlag iſte der
Ortsverwaltung gewählt. Dieſe ſetzt ſich danach aus 14 Perſonen,
darunter 3 Kommuniſten, zuſammen. Jn die Ortsverwaltung derDa llarbeiter wurden ſieben Seehn, undn Kommuniſten l. So ſchreitet die „einzig
wa re Arbeiterpartei“ von „Sieg“ zu „Sieg“.

Um die Einigung der Eiſenbahner.
Am Dienstag begann in Berlin die fünfte Hauptverſammlung

Se h

e S e

e

der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamter und r.
Gleich zu Beginn wurde veſchloſſen, die Vertreter der gegneriſchenEiſenbahn nerorganiſationen und des freigewerkſchaftlichen

ſchen Eiſenbahnerverbandes zur Teilnahme an der Tag7 um lich die Ein ungsverhandlungen zum Wien
u gr chäftsbericht wies der Vo ſitzende r
arauf hin, da Die Umgeſtaltung der Reichsbahn in eine Geſell

aft von der Reichsgewerkſchaft ſtets bekämpft worden ſei, zumal
ſeitdem die Rechte der Beawten grundlegend geändert hätten.

Sarg denen der Arbeiter ſtark angenähert worden. Demgegen-
flicht, die Bildung einer großen Einheitsorganiſationba er durchzuführen.

en die Tätigkeit einer Kommiſſion, deren Aufgabe es war

eine Grundlage für die Sinigung aller im Eiſenbahndienſt Be
zu finden, berichtete Bl ön s. Nur der Deutſche Eiſen

rverband habe den Richtlinien der Reichsgewerkſchaft zu
geſt Die Beamten der übrigen Organiſationen ſeien noch 4dicht reif für den ſtrengen gewerkſchaftlichen 6 Gedanken. Der Vor

nde der Gewerkſchaft deutſcher Reichsbeamten Ruſſch erklärte
eine Zuſtimmung zum Programm der Reichsgewerkſchaft, 3

Auf frei

a h

an hahnarbeitern ab. Vertragliche Bindungen genügten.
ewerkſchaftlichem Boden wäre eine h unmöglich. Die
itglieder der Gewerkſchaft deutſcher Reichsbeamten fühlten fichAh als Arbeitnehmer ſchlechthin, ſondern als „beamtete Arbeit

nehmer“. Dieſelben Gedankengänge trug ein Vertreter der Ge
weciſheft techniſcher Eiſenbahnbeamter vor. Demgegenüber ent
wickelte Genoſſe Sche et der Hauvptvorſitzende des c
Eiſenbahnerverbandes, die Grundſätze einer freigewerkſchaftl
Einigung und eines Einheitsverbandes von Beamten und Ar
beitern der Reichsbahn. Jn der Diskuſſion traten die beiden Auf
aſſungen einander ſcharf gegenüber. Ein Teil der Redner trat
ür die alte fachgewerkſchaftliche Organiſation ein, die anderen

die moderne Einheitsorganiſation.

Für die ſüdbayeriſche Textilinduſtrie wurden auf Grund eines
von den Vertragsparteien angenommenen Schiedsſpruchs des Lan
desſchlichters die Zeit- und Akkordlöhne erhöht, und zwar der
Stundenzeitlohn von bisher 40 auf 45 Pf. Der nene Lohn gilt
vom 11. Januar bis vorerſt 4. April. Zugleich wurde der Mehr
r für die über 48 Stunden n ſechsStunden auf 20 Prozent für die Stunde er Das erneunerteMehrarbeitszeitabkommen gilt bis zum 6. t

e aAus ber Arveiterfport bewegung.
Arbeiterſportkartell Merſeburg.

Donnerstag, den 29. Januar, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant
„Schwarzes Roß unſere Sportkartellſitzung ſtatt. Die dem Sport
kartell angeſrſloſſenen Vereine werden darauf aufmerkſam gemacht.
daß die alten und die neugewählten Delegierten anweſend fein
müſſen. Paul Köni J Sportkartellvorſitzender.

Rundfunf- Programm Oeipzig.
Donnerstag, den 29. Januar:

12 Uhr mitta z Land wirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
Mittagsmuſik. 58 Uhr mittags: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhrnachmit Bör und Preſſebericht. 4 Uhr nachmittags
Land wirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 Uhr nachmitt Stim-
s der „Luſtigen Oberbayern“. Seppl H vind aus

„Mathäſer“, Leipzig, Roſentalgaſſe. 6 Uhr abends: Landwiürtſchaſtlie Preisberichte e Wiederholung). 6.15 Uhr abends
Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung). 6.45 bis 7 Uhre 7 bis 15 Uhr abends: Hackebeils Vor

reihe, VII. Abend. Hans Hädicke, Halle, Vorſitzender dess andes Pifterdente er Ballſpiel-Vereine: „Der Deutſche Sport
Bund“. 7.30 bis 8 Uhr abends: Prof. Dr. Lorey: „Archimedesund unſere Zeit“. s uhr abends: Konzert. Eva JekeliusLiß

ng mann It), Gerhard Jekelius (Bariton), aus Berlin. 1. Händela) r aus dem z er Te a ignare o Zur Aus
dem Gelegenheitsoratorium zur Feier de tege be1746: Den S der Macht en hell im Chor“, o) Arie aus der
Oper „Atalanta: „Care ſalve“. (Gerhard Jekeli s). rund weltliche Lieder aus alter Zeit: a) „Die n e
Waldvöglein zum Lobe Gottes ein“ (Angelus ſins a
Seelenluſt', 1657), b) „Die Seele vor der Himmelstür“ olks
tümliches Lied aus Süddeutſchland, 17. Jahrhundert), e) Unſer
lieben Frawen g. genannt“ (Jm Cölner Geſ
1623), d t er König in 273 9 Mozart: Das V 4n JekeliusLißmann). Schubert: a) Wehmut, b) An Sei

An die Sonne, d) Seligleit. (Gerhard Jekelus). 4.Die junge Nonne, b) Gott im Frühling, o) Jm Grünen. (Eva
ekelius-Lißmann). 5. Brahms: Drei Duette: a) Die Nonne und

der Ritter, b) Es rauſchet das Waſſer, e) So laßt uns wandernEva Scene s man und Gerhard Jekelius). Am Flügel
riedbert Sammler Apſlieherdi Preſſebericht und W ebeils P

Sportfunkdienſt. 10.80 bis 11.30 Uhr abends: Tanzabend

teuerrundfunk.

Weiter Boranſage

Donnerstag Wolkig bis trüb, ziemlich mild, mäßiger Regen I
grethes Wolkig, zeitweiſe heiter, Temperatur wenig verändertetwas Regen J 9S des redaltionellen Salee)

berichten, daß die gitn gartux aus
ällen von Haarſchwund Au Fzrtg vom

mee
ar

S t

enen S per koſtenlos undlen Berlin S. W. 214e Siwiten Schriften nebſt Sratispra e

zur ſchrnnenbeſeitigenden Haarpflege.

Gerantworuch tür Polttu Vriſchan
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Kinderelend in Sowjetrußland.

Be znterrichtsweſen Lunatſcharſky uI ar ſiſchen Arbeiter unda ckgang der Zahl der rin derVolksſchullehrer und der Volte ler en
n indruck, den dieſe le ungen auf die deutſcheni u hie Unterſtrehung des areben Suſhern e e
durch die Unterſtre großen Au er „rotenl fadfinderbewegung“ nf ommuniſtiſchen

I NRinderorganiſationen, zu mildern. In dieſer KinderDrganiſation woüte er die Gewähr für die phyſiſche und ſeeliſche
wicklung der kommenden Generation ſehen.

Die rote Pfadfinderbewegung iſt in Rußland tatſächlich in
kurzer Zeit zu einer ungeheuren ws Den Jungen
und Mädchen machte es Spaß, ſich in die Reihen der e w
nifationen einzugliedern. Aber welche Folgen hat nun dieſe

niſation der Kinder“ gehabt? Die „Prawda“ beklagt ſich in
ihrer Nummer vom 16. Januar 1025 bitter über das bedrohliche

nwachſen der Kindererkrankungen. Latente Tuber-
oſe, Blutarmut, nervöſe Erſcheinungen, funk-
nelle Störungen der Herztätigkeit, eine vche und neurophyſiſche Auszehrung der Kinder iſt
ſjſenerſcheinung geworden. Die Unterſuchung von

20 000 Moskauer Schulkindern hat ergeben, daß die Zahl der blut
„armen Kinder von 9 r im W e 1919 bis auf 42,8 Prozent
im Jahre 1924 und die Zahl der Kinder, die über Kopfſchmerzen
agen, beträgt 50 Prozent und ſtieg von Anfang des liahres
bis zum Ende von 19 auf 40 Prozent. Um den Urſachen dieſer
Erſcheinungen auf den Grund zu gehen, hat man die Kinder einer
MuſterElementarSchule, die in bezug auf Räumlichkeiten und
der ganzen Schul und Unterrichtsorganiſation nichts zu wünſchen
übrig ließ, unterſucht. Die Kinder kamen alle aus äußerſt
ünſtigen materiellen häuslichen Verhältniſſen. Trotzdem ſtellteſt aber heraus, daß 38,8 Prozent nervös waren, daß 55 Prozent

von ihnen über Kopfſchmerzen und 21 Prozent über Schlafſtörun-
Tr klagten, daß bei 37 Prozent Blutarmut feſtgeſtellt wurde uſw.

So blieb nur die eine Vermutung übrig: die ungeheuerliche Ueber
laſtung der Kinder in ſo frühem Lebensalter mit den verſchieden

Formen der Pfadfinderarbeit in den Zirkeln durch die
Vorbereitung zu verſchiedenen Feierlichkeiten, öffentlichen Dienſt.
Uebungen und dergleichen mehr erwieſen ſich als im höchſten Grade
geſundheitsſchädigend. Die n ſtellte deshalb die Forde
rung auf, daß die Pfadfinderbewegung ſich in den Rahmen der
allgemeinen Schulen eingliedere und die nervöſe Haſt aufhöre,
deren Anforderungen der kindliche Organismus nicht gewachſen iſt.

Aus den Ausführungen der „Prawda“ geht hervor, daß die
Pezr: r der bolſchewiſtiſchen Doktrin, die alle Rea-

litäten und Lebensnotwendigkeiten überfieht, auf dem beften Wege
iſt, auch die heranwachſende ruſſiſche Generation in ihrer geſund
heitlichen Entwicklung ſchwer zu ſchädigen.

Berſtärkte Eheſcheidungen.
Einen wichtigen und leider ſehr unerfreukichen Beitrag 77

KEogialgeſchichte unſerer Zeit bietet die Eheſcheidungsſtatiſtik, die
zum erſten Male in größerem Umfange in dem vor einigen Wochen
erſchienenen 20. Jahrgang des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für den

Preußen enthalten iſt. Wenn auch das hier gebotene
Material ſich auf Preußen beſchränkt, ſo läßt es doch eine Ent
wicklungslinie erkennen, die eine gewiſſe Allgemeingültigkeit ge
winnt. Schon lange vor dem Kriege iſt von Jahr S Jahr eine
erhebliche Zunahme der Eheſcheidungen erfolgt. Die Zahl der
Eheſcheidungen iſt von rund 6900 im Jahre 1905 auf rund 11 000
im Jahre 1914 Jn den Kriegsjahren iſt naturgemäß

zunächſt ein Rückgang erfolgt, doch ſchon gegen Ende des Krieges
macht ſich eine erneute Steigerung bemerkbar die dann in den

folgenden Jahren einen geradezu erſchreckenden Grad erreicht.
Gegenüber 8500 Eheſcheidungen im Jahre 1918 ſtehen über 13 800

für die beiden letzten

d

n Jahre 1919 und 23 711 im Jahre 18922.
ahre liegen noch keine Zahlen vor, doch dürften ſie das Bild

um ändern. Wir haben alſo, wenn wir die ſtarke Verkleinerung
des preußiſchen Staates gegenüber der Vorkriegszeit durch den
Friedensvertrag berückſichtigen, 1922 eine Steigerung der Zahl der
Sheſcheidungen um rund 80 Prozent gegenüber 1919 und um über

300 Prozent gegenüber 1905.

Die Entwicklung in der letzten r weiſt ein Ueberwiegen
der Schuld der Frauen auf. Gegenüber der Vorkriegszeit iſt der
Prozentſatz der für ſchuldig erklärten Frauen bedeutend geſtiegen,
Und die Zahl der von Frauen begangenen Ehebrüche, die zur
Scheidung geführt haben, hat eine Erhöhung um 70 Prozent er
fahren. Jn den letzten Jahren jedoch hat ſich das Verhältnis

ieder zuungunſten des Mannes verſchoben. Bei einem anderen
Scheidungsgrunde dagegen (ſchuldhafte Zerrüttung des ehelichen

Verhältniſſes gemäß dem vielumſtrittenen 1568 BGB.) iſt der

z

J

tſatz der für r erklärten Frauen größer geworden,
wenn auch das Geſamtergebnis aller idungsprozeſſe noch 1922
in 58,7 Prozent der Fälle Mann und in 418 Prozent der Fälle
die Frau als ſchuldigen Teil feſtſtellt. Daß böswilliges Verlaſſen
heute nicht mehr in dem Maße wie früher als Scheidungsgrund

in Betracht kommt, iſt wohl in erſter Linie auf die Wohnungsnot
zurückzuführen.

Von größtem Intereſſe würde für uns die Feſtſtellung des An
teils der einzelnen ſozialen Schichten an der der Ehe
ſcheidungen ſein. Leider läßt die Statiſtik gerade für dieſes wich
tigſte Moment jeden Anhaltspunkt vermiſſen, und ihre Ergänzung
nach dieſer Richtung iſt für die Zukunft dringend zu wünſchen, dofie erſt dann praktiſche ogzialethiſche Schlußfolgerungen zuläßt

Das Proletariat würde ſicherlich auch in dieſer Hinſicht als Träger
I der neuen Geſellſchaft ſchlecht abſchneiden. Auf alle Fälle

wirft das Ergebnis der Statiſtik ein eigenartiges Licht auf
n Artikel 119 der Reichsverfaſſung, in dem es heißt: „Die Ehea r u e r der Sia undmehru er Nation unter dem beſonderen utze der VerI faſſfung. We Reinerhaltung, Geſundu

ilie i und ſoziale Förderuner Familie iſt Aufgabe des Staates u ſoziale F gder Gemeinden.“

Der Fuß als Charakterdeuter.
Es gibt nachgerade faſt keinen Körperteil mehr, aus dem niNRluge und Ueberkluge Charakter und Se

leſe vermeſſen. Das Allerneueſte auf dieſem Gebiet iſt die
ekunſt, die ein franzöſiſcher Gelehrter, Dr. Paul Dor be zu haben behaup t Er will nicht r en haralter;

a b

959

rn in gewiſſem Grade auch das Schickſal eines MenForm des Fußes leſen können. Dies ſind die e
n ſeine Studien eführt haben: Platter und flacher Fuß

et auf ernheit, Mangel an Jnitiative. aber auch Sinn
erſe Leichtſinn und eine gewiſſe Ab
Tätigkeit. Wenn die große Jebe be

emperament. ehe, weit
kann guf verbrecheriſ eigungen
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Krankeneinſamkeit.

ne
Wie oft entſteht durch die Erkrankung des Ernährers, der

Hausfrau und Mutter in einer Familie eine plötzliche Notlage,
oder ſchon vorhandene Schwierigkeiten ſteigern ſich ins Unerträg-
liche, fo daß ſchleunige Abhilfe nottut. Jm Krankenhaus von der
Außenwelt abgeſchnitten, ohne die Möglichkeit, ſein und ſeiner
Familie Jntereſſe zu vertreten, liegt der Kranke hilflos in ſeinem
Bett, und zu den Schmerzen geſellt ſich die Sorge um ſeiner An
gehörigen Schickſal. Niemals werden Rat und Hilfe einer Für-
ſorgerin nötiger ſein und dankbarer begrüßt werden, als in
einem ſolchen Augenblick. Es iſt deshal* von ganz beſonderer
Wichtigkeit, daß in jedem Krankenhauſe eine Fürſorgerin
zur Stelle iſt, die die Sorgen der Kranken zu ihren eigenen
macht, die Schritte unternimmt, die ſie nicht ſelbſt tun können
und ihnen dadurch ein Gefühl der ſeeliſchen Erleichterung
und Beruhigung gibt, das oft die Vorausſetzung für ihre
Wiederherſtellung ſchafft.

Mannigfaltig wie die Sorgen, die ein Menſchenherz bedrücken,
ſind die Anliegen, die an die Krankenhausfürſorgerin herantreten.
Eine Mutter berichtet voller Sorge, daß niemand, während ſie
im Krankenhaus liegt, ſich ihrer Kinder annähme. Die Für-
ſorgerin wird nun verſuchen, eine Nachbarin evtl. gegen
Bezahlung dafür zu gewinnen, oder eine Hauspflegerin
zu beſtellen, die Haushalt und Kinder ordnungsgemäß betreut.

Jn größter Bedrängnis wendet ſich ein Mädchen, das noch
ſchwach und ſchonungsbedürftig mi. ihrem Kinde aus der Frauen
klinik entlaſſen werden ſoll, an die Fürſorgerin. Die Eltern nehmen
ſie nicht wieder auf, und ſie weiß nicht, wo ſie mit ihrem Kinde
unterkommen ſoll. Dann gilt es, ein Mütterheim ausfindig
zu machen, in dem beide für einige Wochen aufgenommen werden,
und, wenn möglich, die Verbindung mit den Eltern wiederherzu
ſtellen.

Ein Kranker beunruhigt ſich darüber, daß ſeine Familie für
ihren Unterhalt nur auf das geringe Hausgeld der Kranken-
kaſſe angewieſen iſt. Alle 'öglichkeiter der Familie für die
Krankheitszeit eine Ernährungsbeihilfe zu verſchaffen, müſſen nun
verſucht werden, ſei es durch Schulſpeiſung oder Lebens-
mittelpakete.

Wenn der Argt im Anſchluß an die Zeit im Krankenhauſe für
einen Patienten einen Erholungsaufenthalt für nötig
findet, muß die Krankenhausfürſorgerin bei der Krankenkaſſe, Ver
ſicherungsanſtalt oder dem Wohlfahrtsamt die erforderlichen An

Eine Beriſtentragödie aus der

Wirklichkeit.
Das Bekenntnis eines Ehemannes, der ſeine Gattin tötete, weil

en Bruder in W Liebe zu ihr entbrannt war, bildet in
ailand zurzeit das Tagesgeſpräch. Vittorino Conſalvi, der unter

der Anklage des Mordes vor Gericht ſteht, erzählte in bewegten
Worten von der Qual, die er angeſichts der wachſenden Leiden
Jatt ſeines Bruders Ugo für ſeine junge Gattin erduldete. „So

arf ich auch aufpaßte, erklärte er den Richtern, „ich konnte nie
mals ein Zeichen des Einverſtändniſſes zwiſchen den beiden ent
decken. Nur wechſelten ſie, wenn ſie ſich unbeobachtet glaubten,
ſtets glühende Liebesblicke. Jch verſuchte meinen Bruder zur Ab
reiſe zu drängen, ohne ihn wiſſen zu laſſen, r ich einen Argwohn
hegte. Um die beiden zu überführen, ſtreute ich eines Abends Kalk

die Treppe, die nach ſeinem Zimmer führte. Jn
der Nacht erwachte ich und ſah, daß der Platz im Bett meiner Frau
leer war. Am nächſten Morgen konnte ich bemerken, daß der
Kalk auf der Treppe breitgetreten war. Jch kannte meinen Bruderund wußte, daß er t getötet hätte, wenn er geahnt hätte,

aß ich ihn wohne.“ Auf die Frage des Richters, warum ernicht mit en ſeen eſprochen habe, um ſie zu überreden, ſelbſt

auf die Abreiſe des Schwagers drängen, antwortete der An
eklagte: „Jch wollte durchaus die Wahrheit kennen, und als ich

endlich kannte, wünſchte ich, ich hätte ſie nie erfahren.“ Ueber
en Schlußakt der Tragödie ſchwieg er ſich beharrlich aus, ein

Augengzeuge berichtete indeſſen, daß der Gatte ſeiner Frau aufder S S gefolgt war und ſie in einem Seitengäßchen kalt-
blütig niedergeſchoſſen habe,

Die ſozialiſtiſche Ehe.
t Jn der ſoßzialiſtiſ F. r ktheft r voneiner anderen Rückſicht als auf die gegenſeitige Neigung ge
ſchloſſene Verhältnis, ein Verhältnis, das, weil es aus keiner
anderen Abſicht als der, ſich gegenſeitig anzugehören, von zu
gegenſeitiger Achtung und voller eichberechti-
z erzogenen Menſchen geſchloſſen wird. eine unendlich ſitt
ichere Grundlage als die meiſten igen Ehen hat. Es exiſtiert

nicht, wie böswillige und anverſtändbliche er dem S
unter wollen, die ſogenannte „Weibergemeinſchaft“, ein
Zuſtand, deſſen Name ſchon eine ſchimpflichere Degradation
der Frau bedeutet, der aber heute für manche Klaſſen in Wirklich
keit beſteht Bebel. („Unſere Ziele.“)

Jm Park.
Von Willibald Omankowſtki,

Der tote Park
umſchtweigt den ſchwarzen Weiher,
die Bäume trotzig und ſtark
ſtehen wie Kerzen um den Sarg
bei einer Totenfeier.

Die Stille tut weh
Jn weichen Decken von Schnee
ſchimmern die nachtenden Pfade,
und ein Stern rollt in den See.
Da kommt mir's wie dunkle Gnade
daß du nun giehſt

un.

und für mich beteſt und glüht
und daß ich, weil du biſt
nicht verderben wer

ialismus Dot

un

träge ſtellen; unter Umſtänden auch ein geeignetes Erholungsheim

empfehlen. aAm häufigſten aber wird die Krankenhausfürſorgerin, beſonders
wenn ſie eine Poliklinik mit zu betreuen hat, um die Be
ſchaffung der Behandlungskoſten gebeten werden.
Dieſes iſt eine ihrer wichtigſten Aufgaben im Jntereſſe der Volks
geſundheit, denn ſie ſoll dafür ſorgen, daß das erkannte Leiden
auch behandelt wird, die Durchführung der verordneten Kur nicht
an der Zahlungsunfähigkeit des Patienten ſcheitert.
die Fürſorgerin zur Stelle ſein, um zu beraten und zu helfen,
Zahlungserleichterungen zu verſchaffen, Vorſchüſſe, Beihilfen und
Extraunterſtützungen zu erwirken, vielleicht auch eine Preisermäßi
gung zu erlangen. Wieviele Kranke, wieviele Eltern kranker
Kinder müſſen ſonſt tiefbekümmert nach Hauſe gehen, weil ſie
nicht die Möglichkeit haben, die ärztlichen Verordaungen aus-
zuführen.

Die ſoziale Krankenhausfürſorge iſt bisher nur in einer Reihe
von Großſtädten wie Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Düſſel-
dorf, Breslau, Stettin, Nünchen, Nürnberg, Dresden u. a. ein
geführt worden. Für Klein und Mittelſtädte mit leicht überſeh-
baren Verhältniſſen iſt ſie wohl kaum erforderlich, da die
Fürſorgerinnen der Stadt ohne weiteres von jedem Erkrankungs
falle erfahren werden und die Jnſaſſen des Krankenhauſes ohne
Schwierigkeit mit betreuen können. Dagegen liegt für die Kreis
krankenhäuſer und überhaupt für alle Anſtalten, die Kranke
aus einem ausgedehnten Begirk aufnehmen, ebenfalls das Be
dürfnis nach einer Perſönlichkeit vor, welche die Verbindung
zwiſchen dem Kranken und ſeinen verſchiedenen Nöten und Sorgen
einerſeits und der Familie und den für die Hilfe zuſtändigen
Stellen andererſeits herſtellt. Den Schweſtern oder Verwaltungs
beamten dieſe Aufgabe neben ihrer ſonſtigen Tätigkeit mit zu
übertragen, dürfte in den meiſten Fällen deren Ueberlaſtung be
deuten. Außerdem aber werden ſie ſelten über die notwendigen
Kenntniſſe in der Wohlfahrtspflege verfügen. Die verſchiedenen
Notlagen, die an die Krankenhausfürſorgerin herantreten, er
fordern Wiſſen und Erfahrungen auf allen Gebieten der öffent
lichen Fürſorge; nicht nur das geſamte Gebiet der Geſundheits-
fürſorge muß ſie beherrſchen, auch mit allen übrigen Fürſorge
zweigen und Fürſorgeeinrichtungen muß ſie vertraut ſein, um
die ihr übertragene Aufgabe erfolgreich löſen zu können.

Es iſt deshalb aufs dringendſte zu wünſchen, daß in weit größe
rem Umfange, als es bisher geſchehen iſt, gut geſchulte Kranken-
hausfürſorgerinnen angeſtellt werden.

Frau Lombardo, eine in Algier geborene in, a Keh
im Alter von 15 Jahren verheiratet und war 16 Jahren
Mutter einer Tochter geworden. Dieſe Tochter folgte dem guten
Beiſpiel ihrer Mutter, ſo daß Frau Lombardo im Alter von
32 Jahren bereits Großmutter wurde. Sie hat
Rekord der Großmütter, den bisher eine reiner iehre-
Schottin innehatte, um 12 Monate geſchlagen, und der
el itek der Großmütter iſt, wie die engliſchen Blätter mit

edauern feſtſtellen, damit an Frankreich gefallen.

Eine Liliputanerhochzeit.
Jn der Trinitatiskirche in Weymouth wurde kürglich eine Trau

uns vollzogen, wie man ſie nicht oft zu n Braut
und Bräutigam waren zwei Zwerge, die, aufeinandergeſtellt,
wenig mehr als zwei Meter maßen rend der Bräutigam ein
Größe von 1,10 Meter erreichte, betrug die Größe der Braut
1,05 Meter. Tauſfende von Perſonen waren in der Kirche ver
ſammelt, um Augengeugen dieſer ſeltſamen Trau ſein. Derungen Frau wurde unter anderem als H Jektinmeenridtun eſchenkt, die in den Ausm
en winzigen Grö enverhältniſſen der zukünftigen

Rechnung trägt.
Bewohner

Schönheitskonkurrenz für Damen über 50. Ein e
Modenhaus hat die zriginele ehabt, einen Schönheit
bewerb auszuſchreiben, deſſen Beteiligung aber nur für Damen
offenſtand, die das fünfzigſte Lebensj überſchritten hatten.
Trotz der peſſimiſtiſchen Vorausſage der Skeptiker, die ſich auf die
Erfahrung gründete, daß die Vertreterinnen des ſchönen Ge-
ſchlechts im allgemeinen wenig Ne bekunden, ihr Alter der
Oeffentlichkeit bekanntzugeben, war die Beteiligung an dem Wett
bewerb außerordentlich rege. Die Preisträgerinnen haben dafür
die Genugtuung, ihre Bilder in einer amerikaniſchen illuſtrierten
Zeitung veröffentlicht zu ſehen.

Gefährliche Haarmode. n der Deutſchen MediginiWochen chrift“ veröffentlicht r rentfue Hautargzt a

Doktor über von ihm in den letzten Jahren häufiger beobachtete
Fälle von näſſender Flechte hinter der Ohrmuſchel. Dieſes Ekzem

i r Fragen er de d Haare wer dieſchwer aufliegenden arten völlig eckt waren von n

Echtes und gefälſchtes Roſenwaſſer. Ein findiger Chemikerkann ſich heute einen Preis von 26 000 Mark verdienen, wenn es
ihm gelingt, ein Verfahren zur Unterſcheidung des falſchen von
den echten Roſenwaſſer zu finden. Die bulgariſche Regierung
hat Für die Entdeckung eines ſolchen Mittels einen
1 Million Lewa ausgeſchrieben, der nach dem gegenwärtigen Kurs
ettoc 85000 Goldmark beträgt. Bulgarien verkauft jedes Jahr

Preiſe von rund 2 Goldmark für das Gramm etwa 4000
ilogramm Roſenwaſſer. Davon entfallen auf die Vereinigten

et 7 ſ ine 21 ger Wo r en Frankreich ob
ohl e rzeuger von enwaſſer iſt, genötigt iſt,1000 Kilogramm aus ulgarien zu beziehen. enden en. vo

Matroſen als ReedereiTeilhaber. Eine große Schiffsreedereiim h Haugeſund, die auch eine Anzahl von Schiffen
im Amerikaverkehr laufen läßt, hat beſchloſſen die Beſahungen
ihrer Schiffe am Gewinn der Reederei zu beteiligen. Sie fo
ten bis zehn Przzent vom Reingewinn erhalten. Natürlich iſt

ieſer Beſchluß nicht durch Menſchenfreundlichkeit verurſacht, ſon
dern verfolgt einen ſehr praktiſchen Zwerk. die Reederei hat
ſehr darunter zu leiden, daß ihre Matroſen in Amerika das Schi
verlaſſen, um entweder dort zu bleiben oder ſich beſſer ht
Stellen auf anderen Schiffen zu ſuchen, und die Gewinnbeteiiſt nun das Lockmittel, um dir eute feſtzuhalten.

Hier muß

eis von

e
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